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Telegramme.
Hamburg, 18. April. Der flüchtige Rechtsanwalt William

Goldſchmidt hat ſeine Gläubiger um 120 000 Mark geſchädigt.
Wien, 18. April. Bei Gloggnitz auf dem Vaacher Berge ſind

die Leichen zweier eleganter Herren im Alter von 25—30 Jahren
gefunden worden, die dort ſeit dem vorigen Herbſt liegen dürften.
Beide Leichen weiſen Kopfwunden auf, ſodaß Doppelmord, Mord
oder Selbſtmord vorzuliegen ſcheint. Die Identität iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Aus dem Umſtande, daß im vorigen Herbſte ein Ehe
paar in Gloggnitz ſich nach dem Verbleiben ſeiner Söhne erkundigte,
ſchließt man, daß die gefundenen Leichen die zweier Brüder ſind.

Wien, 18. April. Karl Fitzgerald, der eine Reiſe als Korre
ſpondent der „Daily News“ unternahm, iſt ſeit Jahren ver
ſchollen. 1893 war er in Sofia, Neujahr 1894 in Wien, wo er
4 Tage im „Hotel Metropole“ wohnte. Dann begab er ſich nach
Berlin und von dort nach der Türkei. Seitdem hat man nichts
mehr von ihm gehört. Die hieſige engliſche Botſchaft veröffentlicht
einen Aufruf, worin jedermann, der etwas von Fitzgerald weiß,
erſucht wird, von dem Verſchollenen Nachricht zu geben.

Wien, 18. April. Aus Laibach wird gemeldet: Heute Nacht
erfolgten bis zum Morgen vier Stöße am ſtärkſten war der Stoß
um 4 Uhr. Leute, die auf der Erde ſchliefen, hörten ein unter
irdiſches Rollen ſchon eine halbe Stunde früher und erwarteten
ſorgenvoll den Erdſtoß. Die Panik wächſt von Stunde zu Stunde
und erhält neue Nahrung durch das alberne Gerücht, Falb habe
telegraphiſch noch heftigere Stöße in Ausſicht geſtellt. Alles flüchtet
etwa 20 000 Perſonen kampiren auf Wieſen und Plätzen. Jnfolge
der neuen Erdſtöße werden die Schäden an den Häuſern immer
größer. Die evangeliſche Kirche wird kaum noch benutzbar ſein. Jm

Landesmuſeum ſind die Sammlungen zerſtört die prähiſtoriſchen
Funde, darunter zahlreiche Unica, ſind verloren das neue Theater
iſt vom Dach bis auf den Grund geborſten. Der hiſtoriſch merk
würdige Fürſtenhof, Eigenthum des Fürſten Auersperg, muß abge
tragen werden. Auf den öffentlichen Plätzen werden unausgeſetzt
Meſſen geleſen das Volk betet laut.

Laibach, 18. April. Der Landespräſident erhielt ein Telegramm
aus der Kabinetskanzlei des Kaiſers, welches beſagt, daß der Kaiſer
mit Bedauern und tiefer Theilnahme von dem durch das Erdbeben
in Laibach und Umgebung verurſachten Schaden Kenntniß genommen
habe. Der Landespräſident wurde beauftragt, über die Nothlage zu
berichten.

Paris, 17. April. Präſident Faure kam heute Abend 6 Uhr
in Havre an und wurde von einer großen Volksmenge begeiſtert
empfangen. Der Maire überreichte ihm die ſtädtiſchen Ehren
inſignien. In ſeiner Erwiderung ſagte der Präſident, die Stadt
Havre biete ihm eine Bürgſchaft dafür, daß es ihm gelingen werde,
die ihm übertragenen Aufgaben bis zum Ende durchzuführen.

Antwerpen 18. April. (Wollauktion.) Jn Laplatawolle
wurden angeboten 1946 Ballen, verkauft ſind 426 Ballen. Jn
auſtraliſcher Wolle wurden angeboten 94 Ballen, verkauft wurden
62 Ballen. Preiſe unverändert.

Rom, 18. April. Das Strafverfahren gegen die der Beſtechung
verdächtigen Geſchworenen im Banka RomanaProzeß iſt wegen
mangelnder Beweiſe eingeſtellt.

Wilna, 17. April. Die aus den Greuelſzenen von Kroze be
kannten Würdenträger, der Generalgouverneur von Wilna, General
Orſchewsky, und der Gouverneur von Kowno, Klingenberg, haben
vom Czaren Ordensauszeichnungen erhalten. Erſterer die
Brillanten und Jnſignien zum AlexanderNewski-Orden, Klingenberg
den WladimirOrden dritter Klaſſe. Letzterer iſt beſtem Vernehmen
nach zu einer höheren Stellung auserſehen. Die Blättermeldungen
von Abſchiedsertheilung an Beide fallen ſonach zuſammen.

Athen, 19. April. Die Wahlbewegung hat begonnen. Trikupis
hat ſich nach Miſſolonghi begeben, wo er bis zur Beendigung der

Wahlen verbleiben wird. Seine Abreiſe wird von den Blättern
vielfach beſprochen, von denen vielfache Organe an eine Niederlage
Trikupis glauben

Madrid, 18. April. Der Senat nahm den Geſetzentwurf an,
nach welchem die Hinterbliedenen der mit der „Reina Regentin“
Verunglückten den Jahresſold der verunglückten Seeleute ausgezahlt

erhalten ſollen.
New-York, 18. April. Ein Telegramm aus Tieutſien beſagt,

die japaniſche Beſetzung Port Arthurs erfolge nur auf eine be
grenzte Anzahl von Jahren. Dadurch werde eine europäiſche Ein
miſchung vermieden. Die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „New-York“
und „Columbia“ begaben ſich nach San Franzisko. Der Dampfer
„Magelhaen“ begiebt ſich nach Kiel, um die Union bei der Cröffnung
des Nordoſtſeekanals zu vertreten.

Simla, 18. April. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Oberſt
Shell rückte am 13. d. M. auf dem Wege nach Tſchitral mit 630
Mann gegen Samogher vor, wo der Feind 1500 Mann ſtark eine
feſte Stellung an einem Berge eingenommen hatte. Nach zwei-
ſtündigem Kampfe zog ſich der Feind unter Verluſt von 50 Mann
zurück. Die Engländes verloren 6 Todte und 16 Verwundete.

Zur Lage.
Die deutſche Preſſe beſchäftigt ſich im Verlaufe der parlamen-

tariſchen Oſterferien hauptſächlich mit zwei Gegenſtänden mit dem

Antrage Graf Kanitz und mit der Umſturzvorlage. Es iſt
charakteriſtiſch ſowohl für das Weſen beider Fragen als auch für die
Gegnerſchaft, die ſie finden, daß dieſe heterogenen Materien neuer
dings in einen gewiſſen Zuſammenhang gebracht werden. Jnſofern
iſt ein Zuſammenhang ja allerdings nicht zu leugnen, als ſowohl

die Einbringung der Umſturzvorlage als auch die des Antrages
Graf Kanitz eine Reaktion gegen die Mancheſterpolitik des „Neuen
Kurſes“ bedeutet allein das iſt auch alles, was die erwähnten Fragen
gemeinſam haben.

Wenn nun gleichwohl unſre freihändleriſchen Gegner den An
trag Graf Kanitz und die Umſturzvorlage mit einander verquicken,
wenn beiſpielsweiſe der ehedem Caprivioffiziöſe „Hamburger
Correſpondent“ ſchreibt: „Mit dem klerikal-konſervativen Handſtreich
des Kompromiſſes in der Umſturzvorlage und der Verweiſung des
Antrags Kanitz an eine Kommiſſion ſchloß der Reichstag ſeine
Thätigkeit vor Oſtern ab ſo liegt der Zweck dieſer Taktik klar
vor Augen. Das Feldgeſchrei der Freihändler, in das auch die
Sozialdemokraten begeiſtert einſtimmen, lautet eben gegen Junker
und Pfaffen und um dieſes recht wirkungsvoll zu geſtalten, wird
es auf einem ſchwarzen Hintergrund auf dem des bekannten,
vielcitirten „klerikal-konſervativen Bündniſſes“ gemalt.

Schon bei der Jnſcenirung des „großartigen“ Proteſtes gegen
die preußiſche Volksſchulgeſetzvorlage des Grafen von Zedlitz mußte
das angebliche „Bündniß“ Vorſpanndienſte leiſten, und wie damals
alle die „führenden Geiſter“ der deutſchen Nation ſich durch altehr-

würdige liberale Schlagworte anführen ließen ohne zu merken,
welche „auserwählten“ Mächte es waren, die an der „Strippe“
zogen, ſo ſind auch heute dieſelben Regiſſeure thätig, die dieſelben
Requiſiten vorführen und daſſelbe leicht erregbare, leichtgläubige,
harmloſe Publikum finden.

Ein Glück iſt es bei alledem, daß es noch eine recht große Zahl
von Staatsbürgern in Deutſchland giebt, die den Weheruf der
liberalen Zeitungen nicht für baare Münze nehmen. Während jene
Blätter mit beneidenswerther Lungenkraft rufen, das Vaterland ſei
in Gefahr, während ſie mit orientaliſcher Phantaſie den Untergang
von Handel und Wandel durch den Antrag Kanitz und die völlige
Geiſteslnechtſchaft und Verdummung unſeres Volkes durch die Um
ſturzvorlage an die Wand malen, geht es doch im Deutſchen Reiche
immer noch recht ruhig zu und ſogar der „Proteſt eines Prinzen“,
der in der Moſſeſchen Zeitungsinduſtrie als ein weltbewegendes Er
eigniß gefeiert wird, hinterläßt keinerlei ſichtbare Spuren.

Den Antrag Graf Kanitz glauben jene Proteſtunternehmer fürs
erſte „abgethan“ zu haben. Laſſen wir ihnen ihren Glauben. Was
iſt es aber mit der Umſturzvorlage, mit dieſer angeblich ſo großen

Gefgohr, die über dem deutſcher Geiſtesleden ſchweben ſoll Man
weiß, daß die konſervative Partei die Einbringung dieſer Vorlage
mit „gemiſchten Gefühlen“ begrüßt hat. Mit hoher Genugthuung
nahm unſere Partei der Geſetzentwurf darum auf,
weil er anſcheinend einen Bruch mit der Politik des Gehen-
laſſens, der Gleichberechtigung, des „Muthes der Kaltblütig-
keit“ bedeutete. Bedauern erregte indeſſen der Umſtand,
daß in der Vorlage von Religion ſtatt von Chriſtenthum die Rede
war und daß die vorgeſchlagenen Maßnahmen vielfach den Zweck,
den ſozialrevolutionären Mineuren entgegenzuarbeiten, nicht genügend

erkennen ließen.

In der Kommiſſion iſt nun die Umſturzvorlage noch weſentlich
verſchlechtert worden. Die konſervative Partei hat alſo wahrlich
kein Intereſſe daran, ſich wegen des Ausganges dieſer Frage zu er
hitzen. Der eigentliche Zweck des Geſetzentwurfs, gegen die gewerbs
mäßige Agitation ſozialrevolutionärer Agenten den chriſtlichen und
monarchiſtiſchen Staatsbürgern, die vielfach durch die Gleichberechtigungs

phraſe irritirt ſind, Schutz zu gewähren und für eine rege ſozial-
reformatoriſche Thätigkeit von reichs- bezw. ſtaats- und kommunal-
wegen freie Bahn zu ſchaffen, iſt in der Kommiſſionsfaſſung kaum
noch erkennbar. Ob es im Plenum gelingen wird, in dieſem Punkte
Abhilfe zu ermöglichen, ſteht dahin geſchieht das aber nicht, ſo
werden die konſervativen Stimmen ſchwerlich für die Vorlage, die
in ihrer jetzigen Geſtaltung nur noch den Wünſchen des Centrums
entſpricht, abgegeben werden. Damit wäre die Ablehnung einer
Vorlage beſiegelt, der wir wahrlich keine Thräne nachweinen werden.

Deutſches Reich.
Geſtern früh unternahm der Kaiſer den gewohnten

Spaziergang im Thiergarten, hörte nach der Rückkehr den
Vortrag des Chefs des Civil Cabinets und gewährte dann
dem engliſchen Portraitmaler Cope eine Zur Früh
ſtückstafel waren geladen der Fürſt von Hohenzollern, der kom
mandirende General des Gardekorps v. Winterfeld, der Ge
ſandte v. Alvensleben, die Hofmarſchälle Freiherr von Secken
dorff und von Arnim, ſowie der neuernannte Flügel- Adjutant
Oberſt Freiherr v. Schele.

Die Beſſerung im Befinden der Kaiſerin ſchreitet
beſtändig vorwärts die hohe Frau konnte bereits geſtern das
Bett verlaſſen.

Jn einem Leitartikel über die muthmaßliche Stellung
der Regierung zu den einzelnen Beſchlüſſen der Um
ſturzkommiſſion legt die „Nordd. Allg. Zt g.“ wieder
holt dar, es könne nicht darauf r werden, daß die ver
bündeten Regierungen mit der Ausſcheidung des S 113 des
St.G.B. (gewaltſamer oder thätlicher Widerſtand gegen Be
amte) aus der Reihe der Paragraphen, die die Vergehen be-
handeln, deren Anpreiſung oder Rechtfertigung künftig beſtraft
werden ſoll, ſich einverſtanden erklären es ſei zu hoffen, daß
das Centrum der Wiedereinſtellung des S 113 zuſtimme. Die
Einreihung des S 166 a (Gottesläſterung) in 8 111a (An-
preiſung und Rechtfertigung von Verbrechen) ſei entbehrlich,
da die Anpreiſung ausnahmoslos Kriterien der Gottesläſterung
darbiete und daher unter S 166 ſelbſt fallen würde. Es wäre
endlich wünſchenswerth, die von der Kommiſſion beſchloſſene
Faſſung des S 166 fallen zu laſſen und den Schutz der Religion
in den zweiten Abſatz des S 180, wie die Regierungsvorlage

wolle, hineinzunehmen. Jedenfalls ſe es ausgeſchloſſen, daß
die Ausdehnung der neuen Strafbeſtimmungen auch auf die
Beſchimpfung religiöſer Lehren aufrecht erhalten bleibe.

Gegenüber einer Blättermeldung, daß in einer Andienz
des Geheimraths v. Kaufmann beim Reichskanzler
h Fragen in Anlehnung an den Antrag Kanitz und
ie Beſtrebungen des Bimetallismus beſprochen worden

ſeien, ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, daß bei der Audienz
von wiſſenſchaftlichen Werken Kaufmanns aber weder vom
Antrage Kanitz, noch von Beſtrebungen des Bimetallismus die
Rede geweſen ſei.

Einer Mittheilung des „Schwäb. Merk.“ aus „ſonſt
gut informirten“ Kreiſen zufolge iſt die württembergiſche Re-
gierung entſchloſſen, im Bundesrathe gegen das Um
ſturzgeſetz zu ſtimmen. Nach der bedeutſamen Stellung-
nahme ſeitens der badiſchen Regierungskreiſe, wie ſie in der

eſtern mitgetheilten Auslaſſung der „Karlsr. Ztg.“ ſich gezeigto dürften wohl auch noch andere Bundesſtaaten ſich zu einer

gleichen Haltung entſchließen.
Der langjährige präſidirende Bürgermeiſter von Lübeck,

Senator Dr. Kulenkamp, iſt geſtern im 68. Lebensjahre in
Montreux geſtorben. Derſelbe hatte 26 Jahre dem Senate angehört.

Die „Köln. Zeitung“ erfährt, höheren Ortes
wurde verfügt, daß die Ausrüſtung der zur Verſtärkung
des oſtaſiatiſchen Geſchwaders zu entſendenden
Schiffe eifrig gefördert werden ſolle, damit dieſe bald die
Reiſe antreten könnten.

4000 Vertreter der deutſchen Jnnungs-
Verbände beim Fürſten Vismarck.

Eine Ovation, die bei herrlichem Wetter glänzend verlief,
brachten geſtern Nachmittag die Vertreter der deutſchen
Jnnungs- Verbände dem r Bismarck dar.

Um 1 Uhr traf der Zug der Jnnungs-Verbände, der
von Aumühle nach der Oberförſterei marſchirt war und ſich
dort mit den von Berlin eingetroffenen Theilnehmern vereinigt
hatte, vor dem Schloſſe ein. Nachdem die em. a die
etwa eine halbe Stunde dauerte, beendet war, hielt der
Obermeiſter der Berliner Schornſteinfeger-
Jnnung Faſter eine Anſprache an den Fürſten
und überreichte ihm eine Huldigungsadreſſe in prachtvoller
Mappe. Darauf hielt der Alt meiſter der Berliner
Schlächter-Jnnung Helfert eine Anſprache an den
Fürſten, überreichte ihm den Ehrenmeiſterbrief und brachte einHoch auf den Fürſten aus, in welches die Theilnehmer brauſend

einſtimmten hierauf wurde die „Wacht am Rhein“ geſungen.
Nachdem auch noch der Ober meiſter der Kupfer-
ſchmiede Franz Keſt aus Potsdam eine Anſprache ge
halten und ebenfalls eine Adreſſe überreicht hatte, erwiderte
Fürſt Bismarck in einer längeren Rede.

Er hob hervor, er habe in den letzten Wochen viele her
vorragende Begrüßungen erfahren, jedoch noch keine ſo zahl
reiche und keine Begrüßung, die ihm ſo, wie die heutige, die
Verſchmelzung der deutſchen Jntereſſen und Stände, die ge
ſammten Gewerke und die geſammten Gewerbe vergegenwärtigt
habe. Auch er ſei urſprünglich ein Gewerbetreibender, ein
Landwirth, und gerade die Landwirthſchaft ſei in den germa
niſchen Gauen vielleicht das erſte Gewerbe geweſen. Die Land
wirthe gehörten mit allen übrigen Gewerben unzertrennlich zu
ſammen und die übrigen Gewerbe ſeien um ſo mehr beſchäftigt,
je mehr der Landwirth im Stande ſei, den geſteigerten An
ſprüchen entgegenzukommen und ſie zu befriedigen. Er ſei
der Ge werbegeſetzgebung näher getreten mit Abſichten, bei deren
Verwirklichung er ermüdet ſei an dem Widerſtande des Reichs-
tages. Er ſei ermüdet in dem parlamentariſchen Sande auch
in jenen Beſtrebungen, welche er in der Richtung der Geſetz
gebung, die er mit einem Wort als Klebegeſetz bezeichnen wolle,
gehabt habe. Seine Beſtrebungen ſeien in den Verhandlungen
des Reichstags abgelehnt worden und damit habe er eigentlich
die Luſt an der Sache verloren.

Er habe nicht den Gedanken gehabt, daß der ſiebzehn-
ren Arbeiter bezahlen ſollte für Ergebniſſe, die er erſt mit

ebenzig Jahren erwarten konnte. Er habe nur die Verant-
wortung für die Anregung der Jdee übernommen. Aber es
ſei nicht möglich geweſen, in allen deutſchen Einzelſtaaten die
Ausführung zu beobachten. Die Geſetzgebung könne Modifikationen ſchaſten, ſie könne namentlich die Kleberei abſchaffen, die

die unglücklichſte Erfindung ſei, auf die man habe kommen
können. Eine Beſſerung herbeizuführen ſei ſeines Erachtens
Aufgabe von Aſſoziationen, wie er die Keime davon vor ſich
geſehen, welche ſich auf den Genoſſenſchaften organilfiren, welche
ihrerſeits die Geſetzgebung richtig ſtellen und auf Grund dieſer
Richtigſtellung Forderungen erheben und dieſe auch durch ihre
Abgeordneten in ihrem Sinne durchbringen. Das Zuſammen
halten, die Genoſſenſchaften, die Aſſoziationen, das ſei es, wo
rauf er in höherem Grade gerechnet habe auf
die freiwilligen Jnnungen. Zwangsinnungen könnten heut-
zutage nicht mehr in die Wirklichkeit gebracht werden,
aber die Jnnungen könnten ſo ausgeſtattet werden, daß
ſie anziehend wirken, daß jeder Gewerbsgenoſſe einſieht,
er ſtehe ſich beſſer, wenn er der Jnnung angehöre, ſodaß ſie
eine freiwillige Werbeſchaft ausüben das würde er für
politiſch außerordentlich L halten. Er en früher ge
glaubt, daß unſere Wahlgeſetzgebung in Preußen ſowohl wie
im Reiche auf dergleichen Berufsgenoſſenſchaften gegründetwerden könnte, dadurch daß jede Verufegenoſſenſ haſt das

Recht habe, ſich durch ſelbſtſtändige Abgeordnete vertreten zulaſſen. Er habe dafür kein Verſtändniß gefunden und ſei, v
lange er Miniſter war, zu vielen Kämpfen ausgeſetzt geweſen,
um ſich dem zu widmen, was zu wenig Anklang im Reichstage
gefunden hätte. Der Fürſt erinnert an die Zeit, wo unter dem
Regiment Windthorſt ihm ein Hilfsarbeiter mit 20 000 Mark
Gehalt abgelehnt worden ſei, lediglich weil er ihn beantragte



und ihn brauchte. „Sind dieſe Zeiten,“ fahrt der Fürſtfort, „nicht wiedergekommen r wir nicht wieder die

Mehrheit im Reichstage, die ſich aus Gegnern des urſprüng-lichen Reichsgedankens zuſammenſetzt? Jch fürchte, ein Wegen

mittel n iſt nur in der Ermannung der Bevölkerung, derWählerſchaften gegeben, indem dieſe ſch zuſammenthun und

Organiſationen bilden dazu ſind Jnnungen, die Berufs
genoſſenſchaften die gegebene Grundlage. nun Sie darin
zuſammenhalten, ſo werden Sie nicht ſo raſch, nicht von heute
auf morgen, eine Aenderung in der Vertretung erreichen, aber
es iſt doch, glaube ich, das einzige, was zu erſtrebenübrig bleibt; alſo der enge Zſnnenſch untereinander,

die Bildun von Genoſſenſchaften, und das Eintreten Eines für
Alle und Aller für Einen innerhalb der Jnnungen und innerhalb
der er unſerer arbeitenden Klaſſen, daß wir uns
gegenüber denjenigen die Nichts thun, als Redenhalten und
Abſtimmen, daß wir uns denen gegenüber wehren für unſere
Erwerbsfähigkeit, daß wir unterſcheiden müſſen zwiſchen
Pathen Leuten und Rednern, (die praktiſchen Leute, das
ſind die wirklichen Erwerber, von der Landwirthſchaft bis zu
jedem der kleinſten Gewerbe, wie ſie ſo allmählich angeſetzt
haben an die Urgewerbe), daß wir ſo zuſammenhalten, die
Erwerbenden, und uns wehren gegen die Drohnen, die nicht
Honig ſammeln, ich will nicht ſagen, in ſo brutaler Art,
wie die Bienen es thun, aber doch daß wir uns von ihnen
nicht führen laſſen. Und deshalb bitte ich Sie, meine Herren,
mir zuzuſtimmen, wenn ich ſage Alle erwerbenden Stände
leben hoch, der Nährſtand in der weiteſten Ausdehnung! Der
Wehrſtand wird ſich ſchon ſelbſt erhalten, der iſt r be
paſfpet Der Nährſtand vor allen Dingen, er lebe hoch, hoch,
ho

Darauf trat der Fürſt vom Balkon herunter und unter
hielt ſich etwa eine Viertelſtunde mit verſchiedenen Theilnehmern.
Bei dem Frühſtück, an dem etwa 50 Herren theilnahmen, er
innerte Graf Rantzau an das diesjährige Jubiläum der
Gründung des Deutſchen Reiches und brachte dem Gründer
deſſelben, welcher noch immer, wie der heutige Tag beweiſe,
mitten im Volke ſtehe, ein Hoch aus, in welches die Verſammlung begeiſtert Awmmie, Der Fürſt dankte mit bewegten

Worten. Gegen 4 Uhr verließen die Theilnehmer in Extra
aen Friedrichsruh, hocherfreut über die prächtig gelungene

vation.

Der Friedensſchluß zwiſchen Japan und
China.

„Die Waffen ruh'n, des Krieges Stürme ſchweigen.“
Wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, iſt am Mittwoch in
Shimonoſeki der Friedensvertrag unterzeichnet
worden. Durch eine kaiſerliche Proklamation war der chineſiſche
Hauptbevollmächtigte, Vizekönig Lihungtſchang ermächtigt
worden, die Friedensbedingungen gemäß dem von Japan ge
ſtellten Ultimatum zu unterzeichnen. Darin iſt enthalten
die Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 200 Millionen Tasls
(1 Milliarde Mark), die Abtretung der Halbinſel LigoTong
bis zum 40. Grad nördlicher Breite und der Jnſel Formoſa,
ferner die Eröffnung von n neuen Häfen, einſchließlich Pe
king, ſowie die Beſtimmung, daß die LikinAbgaben (Waaren-
ſteuer im Jnlandsverkehr) 2 pCt. nicht überſteigen ſollen, außer
dem wird den Japanern die Berechtigung zugeſtanden, Baum
h driken und andere Jnduſtriezweige in China zu be
gründen.

Um dieſe Friedensbedingung voll zu verſtehen, thut man
gut, ſich die kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes Achtmonatskrieges
noch einmal zu vergegenwärtigen. Der von Japan ſeit langen
Jahren mit allen Hilfsmitteln europäiſcher Kriegswiſſenſchaft,
Bewaffnung und Jnduſtrie bewußt vorbereitete Krieg wurde
dem chineſiſchen Reiche am 1. Auguſt 1894 erklärt, nachdem
bereits kurz vorher ein japaniſches Torpedoboot ein mit
1200 Mann beſetztes Truppenſchiff auf der Höhe von Aſan
zum Sinken gebracht hatte. Mit großer vorberechnender
Schlauheit hatten die Japaner bereits früher Truppen
nach der koreaniſchen Königsſtadt Söul, angeblich zum Schutzeihrer Landsleute gegen die Koreaner, geſandt, ſodaß Söul und

damit ſo ziemlich die ganze koreaniſche Kriegsmacht überrumpelt
und über den Haufen gerannt werden konnte. Die Landſiege
am 28. und 29. Auguſt bei Aſan und am 16. September bei
PjöngYang über LiHungTſchangsKerntruppen vervollſtändigten
dieſen Erfolg und am 17. September vernichtete die japaniſche
Flotte in der berühmten Seeſchlacht an der YaluMündung dieHälfte der chineſiſchen Flotte.

Daß dieſe Siege Stöße ins Herz geweſen waren, zeigte die
in China nunmehr losbrechende Verwirrung, die ſich zunächſt
in der Verurtheilung und Maßregelung der, wie man meinte,
ſchuldigen Heerführer offenbarte. So wurde auch der bis
dahin allmächtige Vicekönig LiHungTſchang in die tiefſten
Abgründe kaiſerlicher Ungnade verſenkt und ihm ſogar die hohe
Auszeichnung der „gelben Jacke“ entzogen was als die größte
Demüthigung gilt.

Unter General Nodzu drang die erſte japaniſche Armee
Ende Oktober nach Ueberſchreitung des Yalu in die Mand-
ſchurei ein und wurde in ihrem Siegeszuge kaum nennenswerth
aufgehalten, zumal die zweite japaniſche Armee, von der
Kriegsflotte dorthin verbracht, den wichtigſten Stützpunkt
Chinas zur See am 22. November einnahm, ebenſo Talien
Wan. Der Winterfeldzug in der Mandſchurei iſt eine über
aus glänzende Leiſtung der Japaner; ſie eroberten Futſchu,Kaiping, den Niutſchang, und drangen über den Ligho-

uß unaufhaltſam weiter vor, in der Richtung an Peking.
Mittlerweile hatten die Flotte, unter Admiral Jto, und
die dritte Armee, unter Marſchall Oyama, die auf der andern
Seite der Einfahrt in den Golf von Tſchili gelegene Seeveſte
WeiHaiWei angegriffen und nach heftigen Kämpfen die vom
30. Januar bis zum 13. Februar dauerten, eingenommen. Die
mächtigen chineſiſchen Panzerſchiffe „ChenYen“ und „TingYen“,
ſowie der Reſt der chineſiſchen Kriegsflotte erlagen dort den
mit unwiderſtehlicher Gewalt vorgehenden Japanern. Die freige-
wordene japaniſche Flotte dampfte dann ſchnurſtracks auf die
Jnſel Formoſa los, wo ſie nach Beſetzung der zwiſchen Formoſa
und dem Feſtlande gelegenen Pescadores Inſeln ſofort die Lage
beherrſchen konnte.

Der Kaiſer von China und ſeine Berather hatten die Er
folgloſigkeit aller weiteren Widerſtandsverſuche eingeſehen und
baten um Frieden. Die Verhandlungen kamen aber erſt in
Fluß als der wieder in Gnaden aufgenommene geſchickteſte

ineſiſche Diplomat LiHungTſchang in Hieroſhima erſchien.
Einen gegen ihn von einem übereifrigen Japaner m
Mordanſchlag nahm der Kaiſer von Japan als Anlaß zur
Beſ leunigung der Friedensverhandlungen, und ſo kam am
30. März ein dreiwöchiger Waffenſtillſtand zum Abſchluß, der
am 20. April abgelaufen ſein würde, aber ter wg vierzehn

ihrt hatTagen zum endgiltigen Friedensabſchluß gefi

Die von China angenommenen Friedensbedingungen ent
ſprechen im Weſentlichen den bereits am Dienstag von uns
mitgetheilten Forderungen Japans. Die Kriegsentſchädigung iſt
allerdings doppelt ſo hoch bemeſſen, dagegen ſind nur 5 chineſiſche
Häfen ſtatt der zuerſt genannten 7 dem Verkehr neu eröffnet
worden. Daß die Bedingung der Unabhängigkeit Koreas nicht
erwähnt iſt, bernht wohl nur auf einem Verſehen in der be
ä Drahtmeldung. Japan hat durch den Friedensſchluß
unſtreitig die Stellung einer gebietenden Vormacht in den oſtaſia
tiſchen Gewäſſern errungen Der Beſitz eines Theils der Halbinſel
ſie mens mit dem wichtigen Kriegshafen Port Arthur ſichert ihm
für alle Zeiten eine dominirende Stellung im Gelben Meer
und dem Golf von Petſchili, wodurch es allen etwaigen Re
vanchegelüſten Chinas trotzen kann. Der Beſitz der an Boden
ſchätzen reichen Jnſel Formoſa kommt Japan handelspolitiſch
und ſtrategiſch in gleicher Weiſe zu Gute, und endlich hat ſich
in wirthſchaftlicher Hinſicht bezüglich des Handelsverkehrs mitChina Japan einen Vortheil geſichert, den der Handel

der europäiſchen Staaten bald empfindlich verſpüren
dürfte. Hier iſt denn auch der Punkt, wo die europäiſchen
Mächte wahrſcheinlich einſetzen werden, um Einſpruch gegen
die Friedensbedingungen zu erheben, denn das die
europäiſche Diplomatie eingreifen wird bei Verhältniſſen,
die das kleine Jnſelland plötzlich zum maßgebendſten

aktor des oſtaſiatiſchen Erdtheils erheben, iſt klar.
itdem an die Stelle der territorialen und der europäiſchen

Politik eine Weltpolitik getreten iſt, welche die Möglichkeit
Fhafft, daß heute in den marokkaniſchen Riffen, morgen auf
en Höhen von Tſchitral, jetzt in den Gewäſſern von Canada,

dann in den Hängen und Schluchten von Armenien ein Funke
aufflammt, der die Welt in Flammen ſetzt, iſt jene Nervoſitätverſtändlich, die ſchon dann der Diplomatie c bemächtigt,

wenn irgendwo hinten in der Türkei die Völker aufeinander
ſchlagen. Darum iſt es wahrſcheinlich daß die Ab-
machungen welche man in Shimonoſeki getroffen hat,
noch keineswegs den Abſchluß des Dramas bilden,
deſſen Zeugen wir ſeit faſt einem Jahre waren, und daß
das Kunſtſtück, welches die Japaner dem Fürſten Bismarck ab
lauſchten, das Kunſtſtück, die geſchäftigen Nebenbuhler vor ein
fait accompli zu ſtellen, doch vielleicht noch andere Leute zu
dem Verſuch herausfordert, ihre Geſchicklichkeit zu erproben.
Ja, ein Eingreifen der europäiſchen Diplomatie dürfte ſogar
als unumgänglich nothwendig erſcheinen, falls die über die
Friedensbedingungen vorliegenden Nachrichten ſich in ihrem
vollen Umfange beſtätigen. Denn hiermit wäre nicht nur für
Oſtaſien, ſondern auch für Europa eine Verſchiebung der Macht
verhältniſſe vorbereitet, deren Tragweite ſich kaum noch über
ſehen läßt. Es iſt ein Jrrthum, anzunehmen, daß Deutſchland
an dem Ausgange kein Jntereſſe habe. Denn abgeſehen von
allgemeinen politiſchen Erwägungen, die das Verhältniß der
europäiſchen Staaten untereinander, die Möglichkeit einer
ruſſiſchen oder engliſchen Aktion zum Gegenſtande haben,
kommen 45 uns die Jntereſſen unſeres aufſtrebenden über
ſeeiſchen Handels in Betracht, es handelt ſich für uns auch
darum, feſtzuſtellen, daß wir nicht mehr, wie in der Aera
Caprivi, die Politik feg „ungemein einfach“ halten und in
Schlafrock und Pantoffeln zuſehen, wie die Weltfragen ohne
uns gelöſt werden, ſondern daß wir die uns gebührende
Stellung behaupten und die uns zukommende Stimme im
Concert der Mächte nicht zu einem beklemmenden Pianiſſimo
dämpfen. Fürſt Hohenlohe ſcheint erfreulicherweiſe bereits den
erſten Schritt gethan zu haben, um die deutſchen r urGeltung zu bringen, indem er die Der rlas es deatſchen
Kreige geſchwadew in Oſtaſien ins Werk ſetzte.

Jn keinem Falle aber iſt anzunehmen, daß die Arbeit be
reits gethan iſt denn wenn auch im Jahre 1866 Graf Bis-
marck durch einen ſchnellen Friedensſchluß das Obſt auf die
Trockenkammer brachte, ſo gilt doch der Spruch, daß, wenn
wei daſſelbe thun, es noch nicht daſſelbe iſt, und mehr alsbat iſt es, ob die geſammte europäiſche Diplomatie ſich mit

er Rolle begnügen wird, die einſt in Nikolsburg Herr Vincent
v. Benedetti ſpielte, als er Rheinbayern, Rheinheſſen und
Mainz forderte und krank im Herzen, arm am Beutel davon
ziehen mußte.

Man wird zunächſt geſpannt darauf ſein dürfen, in wel
cher Weiſe ſich England mit der Lage abfinden wird. Aller
Vorausſicht nach wird es alsbald die lebhafteſten Anſtreng-
ungen machen, um die anderen Mächte zu überzeugen, daß ſie
ür die Abtretung gewiſſer Landestheile an Jhre britiſche Ma
eſtät eventuell ſogar mit den Waffen in der Hand die ihnen
ie Herren Briten gegen Billiges liefern würden eintreten

müßten. Andererſeits dürfte Rußland das wohl längſt in
Tokio geheime Abmachungen getroffen hat, aus eigenem Recht
ſich die längſt erſehnten Stützpunkte am Stillen Ozean und
vielleicht auch die Führung ſeiner ſibiriſchen Bahn direkt durch
die Mandſchurei bis nach Wladiwoſtok oder bis zu einer
der zahlreichen Buchten des Gelben Meeres z ſichern
verſuchen, und zwar dürfte dem ruſſiſchen Koloß dieſes
um ſo eher gelingen, als augenſcheinlich ein vollſtändigesfranzeſiſch ruſſiſches Einvernehmen bezü W eines gemeinſamen
Vorgehens in Oſtaſien beſteht, eine ha ache, die durch die

unerwartete Rückkehr des Grafen Montebello nach Petersburg
auf Befehl der franzöſiſchen Regierung in klareres Licht gerückt
wird. Auf alle Fälle ſoll Rußland entſchloſſen ſein, eine
Annektirung chineſiſchen Feſtlandes durch Japan zu verhindern,
zunächſt durch diplomatiſche, eventuell auch durch ernſtere
Schritte. Die an der Grenze von Koreg konzentrirten ruſſiſchen
Truppen werden fortwährend verſtärkt, die ruſſiſche Mittel
W pte ſoll mit der ruſſiſchen Flotte in Oſtaſien vereinigt
werden.

Errichtung eines Kornſilos in Halle.
Unter dem ſtarken Mitbewerbe des Auslandes und den dadurch

bedingten niedrigen Getreidepreiſen leiden die kleineren Landwirth
ſchaftsbetriebe, welche auf Getreidebau angewieſen ſind, z. Th. inſofern noch
mehr, als die Großbetriebe, weil die Nachfrage nach Frucht, wie ſie
ſie zu Markt bringen, eine beſchränkte iſt. Die GroßMüllerei be
darf gleichmäßiger trockener und wohl gereinigter Waare, der
Großhandel befaßt ſich demzufolge auch überwiegend nur mit ſolcher

Waare und nur für ſolche iſt entſprechend Nachfrage. In kleinen
Landwirthſchaftsbetrieben kann aber das Getreide weder ſo verarbeitet
werden, noch bieten zahlreichere Einzellieferungen die Gewähr der
erforderlichen Gleichmäßigkeit. Die kleinen Landwirthe ſind daher
häufig in der Zwangslage, ihr Getreide, wenn ſie es überhaupt ver
kaufen wollen, noch erheblich unter dem Marktpreiſe losſchlagen zu
müſſen.

Dieſen Nachtheilen, unter denen die große Mehrzahl der heimi
ſchen Getreidebauer leidet, wirkſam zu begegnen, iſt die Errichtung
gemeinſamer Lagerhäuſer geeignet, in denen die Erzeug-

niſſe zahlreicher Einzelwirthſchaften mit allen Mitteln heutiger Technik
zu einer den Bedürfniſſen des Großhandels entſprechenden gleich
mäßigen Waare verarbeitet und ſo den in dieſer Hinſicht bisher viel
fach überlegenen ausländiſchen Erzeugniſſen gleichwerthig gemacht
werden.

Solche Lagerhäuſer bieten ferner den Vorzug, eine geeignete
Unterlage für Lombardkredit zu gewähren und ſo die Land
wirthe der Nothwendigkeit zu entheben, ihre Waaren allein nach
ihrem Geldbedarf, aber ohne Rückſicht auf die Höhe der Nachfrage

auf den Markt zu werfen und ſo die Preiſe noch künſtlich zu
drücken.

Für die Verwaltung ſolcher Lagerhäuſer, bei der es gleichmäßig

auf volle Kenntniß der Landwirthſchaft und auf kaufmänniſche Fähig-
keit ankommt, eignet ſich vornehmlich die genoſſenſchaftliche Form.
In den Landwirthſchaftskammern iſt der Landwirthſchaft eine Orga
niſation gegeben, welche die Bildung landwirthſchaftlicher Lagerhaus

genoſſenſchaften nach Maßgabe des vorhandenen Bedürfniſſes in die
Hand nehmen und ihre Entwickelung überwachen kann. Es iſt
nicht zu zweifeln, daß der Staat ſein Intereſſe für die Hebung der
heimiſchen Land wirthſchaft in der Weiſe bethätigen würde,
datz er ſich bereit findet, wo die Vorausſetzungen für die Bildung
einer lebensfähigen Lagerhausgenoſſenſchaft vorliegen, an geeigneten
Verkehrsknotenpunkten Lagerhäuſer zu errichten und ſie den Genoſſen
ſchaften zu angemeſſenem Preiſe zu verpachten.

Dem Vernehmen nach ſind die Beſtrebungen für die Bildung
einer ſolchen Lagerhausgenoſſenſchaft am weiteſten in der Provinz

Sachſen gediehen, ſo daß zuvörderſt die Errichtung eines
ſtaatlichen Lagerhauſes in Halle in Ausſicht ge-
nommen werden könnte.

Aus Nah und Fern.
Der Mann mit den vergifteten „Vonbons“ iſt in Wien

noch nicht entdeckt worden. Es ſcheint ein Geſchäfts Reiſender zu
ſein. Ein Geheimpoliziſt ſah den Fremden, der die Fahrt in einem
Schlafwagen zurückgelegt hatte, aus dem Kupee ſteigen, ſchenkte ihm
aber nur wenig Aufmerkſamkeit. Plötzlich ſah er, wie dem eleganten
Fremden ein kleiner Gegenſtand aus der Hand oder aus der Taſche
auf die Steinflieſen des Perrons fiel und zerſchellte. Er ſah ferner,
wie ſich der Mann nach dem Gegenſtande bückte, einzelne Theile
aufheben wollte, ſich aber gleich eines Anderen beſann, ſie mit einerBewegung des Fußes fortſtieß und ſeines Weges ging. Der Polizei
agent trat nach einer kleinen Weile herzu und ſah nun einen kleinen
zerbrochenen Glascylinder und einige runde röthliche Dingerchen, die
ihm Bonbons zu ſein ſchienen. Er hob den größeren Theil des Glas-
cylinders auf und bemerkte, daß er einen Todtenkopf als Zeichen hatte
und auch auf den Bonbons fand er auf einer Seite einen einge-
prägten Todtenkopf. Nun ſammelte er Alles mit größter Sorgfalt
und erſtattete von ſeinem Funde Anzeige. Die vermeintlichen Bonbons
erwieſen ſich als Sublimat. Nach der Vignette auf der Glasphiole
ſind dieſe Sublima:Paſtillen ein ſchweizeriſches n e und ſtammen
aus dem Laboratorium Sauter in Genf. Sie ſind ein ſtarkes Anti
ſepticum; Aerzte verwenden dieſe Paſtillen bei infektiöſen Krank
heiten und nach Operationen zum Händewaſchen als Desinfektions
mittel. Uns wird über den Vorgang noch geſchrieben: Das Roth
färben der Sublimatpaſtillen (beſtehend aus gleichen Theilen Queck
ſilberchlorid und Kochſalz und gefärbt mit einer rothen Anilinfarbe),
iſt ein Unfug, der ſchon mehrfach Veranlaſſung gegeben hat, daß die
ſtark giftigen Paſtillen für harmloſe Bondons gehalten wurden.
Beſſer wäre eine giftgrüne Färbung. Nach dem am 1. April in
Kraft getretenen Nachtrage zum Deutſchen Arzneibuche muß jede ein
zelne Paſtille in ſchwarzes Papier mit dem weißen Aufdruck „Gift“
eingewickelt ſein, um angegebene Verwechſelung zu verhüten.

„Mit einem aus Eichenholz geſchnitzten Glaskaſten“ iſt,
wie das „Berl. Tagebl.“ ſeinen Leſern vorredet, das dem Fürſten
Bismarck vom Norddeutſchen Lloyd geſchenkte Modell des Scbnell
dampfers „Prinz Regent Luitpold“ überdeckt.

Fragment eines Briefes (des gen Max an ſeinen
Vater). Unſer Koch iſt ſehr zufrieden mit mir. Geſtern ließ er mich
das erſte Mal ſchlachten und dann zerhacken es „ſra ja etwas lang
ſam, hat mir aber doch viel Spaß gemacht. Morgen will er mich
auch braten und die Fleiſchtheile mit Sauce anrichten laſſen. Jch
mache ſehr gute Fortſchritte, wie Du ſiehſt, und fühle mich ſehr wohl
hier. Der Koch meinte, wenn das ſo fort geht, wird noch ein ganzer
Kerl aus mir werden. Dein Dich liebender Sohn Max.

Bei einer arg anngeſauee im EmsJadekanal kenterte am
Montag Nachmittag ein mit 1 jüngeren Leuten beſetztes Boot. Drei
der Jnſaſſen ertranken.

Jhre Unvorſichtigkeit hat die Frau eines Lehrers in Heidel
berg ſchwer büßen müſſen. Sie ließ dort auf einer Ruhebank in den
Anlagen ein Täſchchen mit erthpapieren im Betrage von
19 000 A. liegen. Als die Unvorſichtige zurückkehrte, war die Taſche
verſchwunden. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Verbleib der
Papiere es ſind badiſche, bayeriſche und öſterreichiſche Obligationen

ausfindig zu machen.
Durch eine Blutthat wurde am Sonntag in Eilpe im Kreiſe

agen die Ruhe des Oſterfeſtes geſtört. Zwei Schwäger begaben
ch in einer dortigen Wirthſchaft in betrunkenem Zuſtande an einen

abgelegenen Ort. Vorübergehende, die Blut unter der Thüre her-
vorſickern ſahen erbrachen die verſchloſſene Thür und fanden den
jüngern der beiden Schwäger mit durchſchnittener Kehle todt. Der

häter, ein verheiratheter Fabrikarbeiter, entfloh in ſeine Wohnung,
jagte ſich dort aus einer alten Jagdflinte eine Schrotladung in die
Schläfe und verſchied bald darauf.

Aberglaube. Aus dem Kreiſe Tuchel, 15. April, wird der
Danz. Ztg.“ geſchrieben Wie ſtark noch der Aberglaube unter demVolke parſcht, beweiſt folgendes Stückchen: Ein Luftballon flog über

die Ortſchaft G. hin. Als ihn die Bewohner wahrnahmen, wurde
die ganze Ortſchaft in Aufruhr verſetzt. Die Richtung des Ballons
verfolgend, rief man Der Szauk (böſer Geiſt, Teufel) ſei von Gott
verflucht und zur Strafe zur Erde geſtürzt, um vvn den Menſchen
vernichtet zu werden. Jung und Alt bewaffnete ſich mit allerlei
Werkzeugen, einer ſogar mit einem Gewehr. Jn wilder Haſt jagte
man dem „Ungeheuer“ quer über Feld nach, glücklicher Weiſe erfolg-los. Der „Boſe ließ ſich nicht von ſeinen Verfolgern ereilen. Noch

heute ſtebt allabendlich eine Schaar ſuchend da, ob nicht noch einmal
der „böſe Geiſt“ erſcheinen werde. Der vermeintliche „Böſe“ warein Luftballon der Berliner Luftſchifferabtheilung. Die Jnſaſſen,
drei Offiziere, die eigentlich den Vorſatz hatten, bis Graudenz zu
fahren, ſind noch an demſelben Abend von Station Poln. Ceczien
(unweit Tuchel), wo ſie gelandet waren, nach ihrer Garniſon
zurückgekehrt.

Ueber den Unfall des Herzogs Albrecht iſt noch Folgendes
melden Der Herzog ritt Vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr im

arke beim Landſchloß Roſenſtein ſpazieren. Plötzlich ſtürzte das
ferd und warf den Reiter zu Boden. derögg Robert, der ſich in

der Nähe des Unfalles befand, eilte ſeinem Bruder zu Hilfe und
veranlaßte die Benachrichtigung des Generalarztes von Burckhardt.
Derſelbe erſchien alsbald mit zwei Aſſiſtenzärzten auf dem Land
ſchloß, legte den erſten Verband an und ordnete die Ueberbringung
des Verletzten nach dem hieſigen Kronprinzenpalais mittels Trag
bahre an. Das ausgegebene Bulletin konſtatirt eine Gehirn-
erſchütterung ohne ſchwere Erſcheinungen. Der jetzige Zuſtand gebe
zu ernſteren Beſorgniſſen keinen Grund. Der König ſuchte ſofort
nach Bekanntwerden des Unfalles den Verwundeten auf. (Wir ver
weiſen auf unſer Telegramm in der heutigen Morgenausgabe.)

Stndentenverhaftungen. Wie aus Odeſſa gemeldet wird,
ſind bei vielen Studenten der dortigen Univerſität Hausſuchungen,
angeblich wegen ſozialiſtiſcher Umtriede, abgehalten worden. Zwanzig
Studenten wurden verhaftet, darunter Prinz Tumanoff. Unter den
Studenten herrſcht große Aufregung.
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Von der Herſtellung einer Wunderpatroue, durch welche
die Kugel aus dem alten ſranzöſiſchen Grasgewehr eine Anfangs
geſchwindigkeit von 800, aus dem Lebelgewehr von über 1000 Meter
in der Sekunde erhalten ſoll, weiß der „Gaulois“ zu erzählen. Als
Erfinder nennt er einen franzöſiſchen Offizier. In Wirklichkeit aber
dürfte der Erfinder dieſer Phantaſiepatrone der Redakteur des
„Gaulois“ ſein.

Trauerfeier für den untergegaugenen ſpauiſchen Kreuzer
Reing Regente. In Madrid wurde ein feierlicher Gottesdienſt
zum Gedächtniß der bei dem Untergang des Kreuzers „Reina Regente“
Umgekommenen abgehalten. Dem Gottesdienſt wohnten bei: Die

Königin, die Jnfantinnen, das diplomatiſche Korps, die Miniſter, die
Generalität, ſowie zahlreiche Senatoren und Deputirte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Zörbig, 18. April. (Maul- und Klauenſeuche
erloſchen.) Unter den von dem Viehhändler Schloß aus
Hallle a. S. bei dem Gaſtwirth Röſen zu Stumsdorf
t Ochſen iſt die Maul- und Klauenſeuche er
loſchen.Schönebeck, 17. April. (Le 33 ergauverband.) Der
Lehrergauverband, dem die Lehrervereine Schönebeck,
Magdeburg (drei Vereine), Neuhaldensleben (zwei Ver
eine), Wolmirſtedt, Burg, Ober-Ehle, Gommerxn,
Zieſar und Aken, zuſammen zwölf, angehören, wird am 4. Maihierſelbſt in der „Centralhalle“ eine Verſammlung abhalten. Es
wird u. A. ein Vortrag über „Aeltern- bezw. Familienabende“ zur
Diskuſſion ſtehen.

O Magdeburg, 18. April. (Huldigungsfahrt.) Die
für den 28. April geplante Fahrt nach Friedrichsruh zum
Beſuche des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck iſt auf Wunſch
des Profeſſors Schweninger bis auf Weiteres, vielleicht bis Mitte
Juni, hinaus geſchoben worden.

Magdeburg, 18. April. Hermann enſchke
Der erſte Direktor und Präſident des ſächſiſchen Provinzial
ſchützen bundes und Direktor der Magdeburger Schützen
gilde, Herr Hermann Henſchke, iſt vorgeſtern im 71. Lebensjahre verſtorben. Der hieſigen Schützengilde gehörte er 43 Jahre

lang an, 24 Jahre ſtand er als Direktor an der Spitze der Gilde.
Seine Thätigkeit für das Schützenweſen nicht blos in unſerer Stadt
wird ſtets in ehrenvoller Weiſe anerkannt werden. war ein
guter, durchaus ehrenhafter Bürger unſerer Stadt. Sein Andenken
wird in Ehren bleiben.

Weimar, 17. April. Conferenz für innere
Miſſion. Die thüringer Conferenz für innere
Miſſion findet am 7. und 8. Mai in Weimar ſtatt. Am
erſten Tage wird eine Reihe von Vorträgen gehalten die Predigt
im Feſtgottesdienſt hat Generalſuperintendent Hofprediger Faber
in Berlin übernommen. Am zweiten Tag hält Profeſſor Beyſchlag
aus Halle den Hauptvortrag über das Thema: „Ein Blick in das
moderne realiſtiſche Drama vom Standpunkte der inneren Miſſion.“

S Dſona 18. April. (Die Ankunft des Kaiſers)
iſt auf den 20. April verſchoben

Göttingen, 17. April. (Unglücksfall) Bei dem
Eiſenbahnübergange unweit der Kaſerne zu Northeim hat ſich dieſer
Tage ein Unfall ereignet. In dem Augenblicke, als ein von Nord
hauſen kommender Güterzug in den Bahnhof einlaufen mußte
und die Wegſchranken ſchon niedergelaſſen waren, meldet die „M.
Ztg.“, kroch ein einem in der Nähe der Kaſerne wohnenden Hülfs-
telegraphiſten angehöriges Kind von drei Jahren unter den Schran
ken durch auf das Geleis und eilte dem heranbrauſenden Zuge in
den Weg. Das ſah der an der Schranke poſtirte Hülfsbahnwärter
Ernſt und ſprang, obſchon der Zug nur noch wenige Schritte ent
fernt war, dem Kinde nach, erfaßte es auch noch glücklich, wurde
aber ſelbſt von der Maſchine des Zuges, den der Lokomotivführer
nicht mehr zum Stehen bringen konnte, erfaßt und ſammt dem
Kinde bei Seite geſchleudert. Glücklicherweiſe fielen Beide nicht in
das Geleis, erlitten aber nicht unerhebliche Verletzungen. Die des
Kindes ſind nicht gefährlich, der brave Retter aber, der ſein Leben
für das Kind einſetzte, liegt ſo darnieder, daß an ſeinem Aufkommen

gezweifelt wird. 3F. Frankenhauſen, 18. April. (Die Barbaroſſahöhle)
iſt nunmehr wieder dem Beſuche des Publikums geöffnet worden.
Auch diesmal iſt das Innere der Höhle durch elektriſche Beleuchtung
vorzüglich in Augenſchein zu nehmen.

T. Leipzig, 17. April. (Abtragung des Bismarck-
denkmals. Durchführung des Neumarktes.
Der Polizei geſtellt.) Heute wurde die Abtragung des
Bismarckdenkmals vor dem Neuen Theater bewerfſtelligt.
Zunächſt nahm man die Figuren weg, dann kam der Felſen daran.
Das Denkmal, das bekanntlich die Stalaktiten unſerem großen Mit

bürger errichteten, hatte ſich trotz der h itterungs
einflüſſe, denen es ausgeſetzt war, gut erhalten. Von Vielen wurde
die Niederlegung des Denkmals bedauert. Mit der Durch
führung des Neumarktes iſt ſeit geſtern praktiſch begonnen
worden; zunächſt ſind genaue Vermeſſungen und Abſteckungen vor
genommen und ſodann ſind die Bäume und Strüäucher niedergelegt
worden, die dem Projekte im Wege ſtanden. Geſtern meldete ſich
bei der Polizei ein 23 jähriger Kauf mann aus Naumburg a. S.,
der bisher in einem Geſchäfte am Neumarkte er geweſen war
und in ſeiner Funktion als Stadtreiſender etwa 264 Mark unter
ſchlagen hatte. Er kam in Haft.

T Rieſa, April. (Ackerbaukolonie in Süd-
afrika.) Das von einem Chemnitzer Conſortium ausgehende Pro
jekt einer deutſchen Ackerbaukolonie in Südafrika hat in
hieſigen Kreiſen weitgehende Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt in Folge
deſſen der Afrikareiſende Herr Auguſt Einwald, welcher, durch lang
jährigen Aufenthalt in jenem Erdſtriche und ſeine bisherige Thätig
keit für koloniale Zwecke bekannt, gedachtem Projekt nahe ſteht und
ſich zur Zeit einige Wochen in Deutſchland aufhält, eingeladen
worden, in unſerer Stadt einen eingehenderen Vortrag zu halten.
Derſelbe hat fich dazu bereit erklärt und wird ſein Vortrag heute,
Donnerstag, den 18. April, ſtattfinden. Wie wir hören, ſind auch
Vorträge in weiterer Umgebung geplant.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 19. April: Ziemlich kühl, veränderlich,
wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken. Friſcher Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 17. April 2,29. 18. April 2,10. 0,10Halle. 2,40. 2,36. 0,04Trotha 3,16. 3,10. 0,06Aisleben 16 r 922.1 16

Elbe,
Außig 16. April 2,22. 17. April 2,08. 0,1
Dresden 0,92. 0,74. 0,18 7Wittenberg 3,90. a 3,84. 0,06 7Barbr 4,24. 4,18. 9,06 TMagdeburg 3,80. 3,74. o,06Wittenberge 410. e 4,46. 0,05

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
„SHalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn. Cs find im

März 66 940 7080 eingenommen worden. Die Minder
einnahme im März iſt gleichwie im I Monate auf
die durch Schneeverwehungen herbeigeführten Betriebsſtörungen zurück
uführen. Im erſten Quartale des laufenden Jahres wurden 157 140

ark 32 550 vereinnahmt.
Aus dem Erzgebirge. Unſere Poſamenten-Jnduſtrie hat ſeit Beginn des neuen Jahres einen ſo bedeutenden

Aufſchwung zu verzeichnen, daß faſt alle verfügbaren Arbeitskräfte
jetzt in voller Thätigkeit ſind. Das Hauptabſatzgebiet iſt England,
doch treten auch die Vereinigten Staaten wieder als gute Abnehmer
auf. Die Steigerung in den Preiſen der Garne, ſowie der übrigen
Rohmaterialien hat bewirkt, daß Poſamenten jetzt um 150 175 hie
höher im Preiſe ſtehen als im Oktober des vergangenen Jahres.
Die Hebung des Geſchäfts macht ſich bereits im ganzen oberen Erz-
gebirge bemerkbar und wird hoffentlich noch lange anhalten.

Altenburg-Zeitzer Eiſeubahn. Wie wir hören, beabſichtigt
der ſächſiſche Staatsfiskus, die AltenburgZeitzer Eiſen
bahn käuflich zu erwerben und zwar ſollen angeblich für r
Stamm-Aktie 900 und für je eine StammPrioritätsAktie 800 c.
in Baar gewährt werden.

Für Brennereien. Aus Brennerkreiſen ſchreibt man Der
Branntweinbrenner iſt nicht gehalten, länger als eine Stunde über
die beſtimmte Zeit auf den Beamten zu warten und kann nach deren
Ablauf mit Zuziehung eines bekannten n Zeugen (Orts
richter, Gemeindevorſtand), wenn dieſer den Verſchluß als unverſehrt
anerkennt, denſelben abnehmen. Daß die Maiſche ſauer geworden,
wird als ein außerordentlicher Zufall, welcher einen Erlaß an der
Steuer begründet, nicht angeſehen.

Viehmärkte.
Berlin, 17. April. Städ tiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 189 Rinder, 7615 Schweine (78 Bakonier),
1469 Kälber, 1293 Hammel. Der Rinder auftrieb wurde bei ſehr
mäßiger Kaufluſt bis auf circa 40 Stück zu Preiſen letzten Sonn
abends geräumt. Der Schweine markt verlief matt und ſchleppend
und wird kaum ganz geräumt. I. 43, ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 41--42, III. 38--40 für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara.
Bakonier erzielten bis zu 47 für 100 Pfd. bei 50-—55 W Tara
auf das Stück. Am Ham mel markt fanden circa 800 Stück zu
unveränderten Preiſen Abſatz. Der Kälber handel geſtaltete ſich
gedrückt. Es bleibt wahrſcheinlich kleiner Ueberſtand. I. 55--58
ausgeſuchte Waare darüber, II. 50--54 III. 45--49 für 1 Pfd.
Fleiſchgewicht.

Magdeburg, 17. April. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am
17. April 1895: 64 Rinder (einſchl. 4 Bullen), 287 Kälber, 161Schafvieh, 1785 Schweine, davon 45 Bakonier. Preiſe am 17. April

Ochſen Ia. 3233 IIa. .29-31 IIIa. 2628 Bullen
Ia. 27-28 IIa. 23--26 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-24
Mark Kälber Ia. 36-41 Ia. 3035 a 2124ammel 23--27 Lämmer 27--28 für 50 kg Lebendgewicht.

chweine 4346 Ausnahmen M. Sauen 38--41
Eber 34—36 ſchwere Bakonier 48—49 leichte Bakonier

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend matt. Reſt 20 Rinder, 30 Kälber, 30 Schafe,
400 Schweine

Hamburg-Altonag, den 16. April. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam Hammelhandel mittelmäßig. Beſte Rinder
64 c. Mittelwaare 56—-60 und geringere Waare von 48--54
Mark die 100 Pfd. Beſte Hammel bis 60 Mittelwaare 53 bis
58 und geringere Waare 43--50 das Pfd. Schweinehandel
flau. Beſte ſchwere Verſandtwaare 43--44 Mark, Mittelwaare 42
85 gratr, Ferkel 44—45 Mark und Sauen 38--40 Mk. die

Frankfurt a/M., 17. April. Der heutige Viehmarkt war mit
276 Ochſen 11 Bullen 259 Kühen Stieren und Rindern 69
Kälbern, 97 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 337
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 65—-69 II. Qualität 59—64
Mark, Bullen I. Qual. 54-56 II. Qual. 50--52 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 56—58 II. Qual. 46--48 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 65—-70 II. Qual. 55
bis 60 Hammel I. Qual. 62--64 4, II. Qual. 58-60
Schweine I. Qual. 51-52 II. Qual. 49--50

Prag, den 16. April. Rindermarkt. Zutrieb: 244 Rinder.
pro Kilogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 26—39 Kr.

eſchäft mittel.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 17. April. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 124--148 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mk. bez. Sommerweizen

Mk. bez., gelber märk. 142,75 ab Boden bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 141,75--141,60 Mt. bez., per Juni 142,75--143 Mt.
bez., per Juli 145,75--144 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 147--146,50 bis
146,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine matt, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mt., loco 114--127 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 123
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
123,5-- 323,25 Mk. bez., per Juni 125 124,75--125 Mt. bez., per Juli 126- 125,75
bis 126,25 126 Mt. dez., per Auguſt 127——127,5-—127,25 Mt. bez., per September 1281,
bis 128,25-128 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 100 165
Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getkündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loce 112--144 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 120--122 Mt. dez., ſeiner 130
bis 136 Mk. bez., geringer 113--119 Mt. bez., preußiſcher mittel dis guter 129 128
Mk. bez., feiner 139- 136 Mt. bez., geringer 113--119 Mt. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 115- 130 Mt. bez., feiner 130-138 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 117,25- 117,5 Mk. bez., per
Juni 118,5 Mk. nom., per Juli 119,25--119 Mk. bez., per September 120,75 Mk. bez.,
per Oktober Mk. b

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 120--126 Mk. nach Qualität, runder 120--125 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 129— 125 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 1156,50 Mk. bez., per Sept. 111,50 Mk, bez.

Magdeburg, 17. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
130--137 Mt., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 118--130 Mt.,
neuer NMk., neuer Rauhweizen 116--126 Mk., Roggen 119--126 Mk., Cbevalier
gerſte 115-- 155 Mk., Landgerſte 110--130 Mt., neuer Hafer 112—130 Mt. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 17. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 140--145' Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 132-140 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 82— 84. Hafer feſt. Gertſte feſt.

Köln, 17. April. Weizen alter dieſiger loco neuer dleſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,90, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder I 50.

Wien, 17. April. Weizen per Frühj. 7,13 Gd., 7,15 Br., per MaiJuni 7,06 Gd.,
7,08 Br. Roggen per Frühjahr 6,23 Gd., 6,25 Br., per MaiJuni 6.23 Gd., 6,25 Br.

Mais per September-Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,82 Gd., 6,84 Br.
Hafer per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br., per MaiJuni 6,71 Gd., 6,73 Br.

Paris. 17. April. Schlußbericht. Weizen feſt, per April 18,80, per Mai
18,85, per Mai- Auguſt 19,20, per Sept. Dez. 19,50. Roggen ruhig, per April
11,05, per Sept Dez. 11,85.Kiwſerdan,, 17. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per

November Roggen loco auf Termine niedriger, per Mai R. 2, per Juli

Antwerpen, 17. April. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer feſt.
Gerſte behauptet.

Loaudon, 17. April. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
T Zetersburs, 17. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 6,60. Hafer

loco 3,40.
New-York, 17. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 631 Weizen per

April per Mai 62 per Juli 628 per Dez. 655 Mais per Mai 50
per Juli 509. per Sept. I. Mebl 255. Setreidefrächt 17),.

Chieago, 17. April. (Telegr.) Weizen per Mai 57 per Juli 58,. Mais
per Mai 46

Zucker.
Hamburg, 17. April. Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker 1. Produtt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,10, per Mai 9,17 per
Auguſt 9,50, per Oktober 9,55. Behauptet.

Paris, 17. April. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 o loco 25,25 à 26,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,37 per Mai 26,50, per
Mai Auguſt 26,75, per OktoberJanuar 27,25.

n London, 17. April. 96 Proz. Japqzucker loco 112, ruhig, Rüben Rohzucker loco
matt.

New-York, 16. April. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cent.
raff. granul. 335 Cents.

New York, 16. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 22

Kaffee.
Hamburg, 17. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mal

76,, per September 74, per Dezember 71 per März 705 Unregelmäßig.
Havre, 17. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 15 Points Baifſe. eHavre, 17. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.
Kaffee good average Santos per Mai 89,50, per September 90,00, per Dezember 89,00.
Rudhig.

NewYork, 16. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 162 do. Rio Nr. 7 p. Mai
14,35, do. do. p. Juli 14,365.

Amſterdam, 17. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petrolenm.
Berlin, 17. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine höher. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 32,
22,7 per Oktober 32,9 Mk., per November 33,1 Mt.
3 008 remen, 17, April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Höher. Loco

r.

Hamburg, 17. April. Petroleum loco feſt, Standard white loco 13,0.,
Stettin, 17. April. Petroleum loco 17,25.

Antwergek 17. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß ioco 34 bez.
pril Br., per MaiJuni Br., per September Dezember

Br. SteigendNew Hork, 16. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia
7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Berlin, 17. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 40 000 Liter. Kündi-
gungspreis 38,4 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,3-—38,5 bez., Durch
ſchnittspreis Mk., per Mai 38,4——38,6 bez., per Juni 38,7——38,9 bez., per Juli 39
39,2 bez., per Auguſt 39,4——39,6 bez., per September 39,7— 39,8 bez.

Nordhauſen, 17. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,50--61,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,0-—56,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. April. Spiritus behauptet, per Mai 187 Br., per MaiJuni 19 Br.,
per Juli-Auguſt 191 Br., per AuguſtSeptember 20 Br.

Stettin, 17. April. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konfumſteuer 33,70.,
Poſen, 17. April. Spiritus loco ohne Faß (ber) 51,30, do. loco ohne Faß

(TOer 31,60. Behauptet.
Vreslau, 17. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent cxel. 50 Mart Ver

brauchsabgaben per April 51,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 32,90.
Paris, 17. April. Spiritus feſt, per April 30,60, per Mai 31,00, per Mai-

Auguſt 31,50, per Sept. Dez. 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 17. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine feſter. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,7 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,7 bez., per Juni 43,9 Mk., per
Juli per September 44,5 Mk., per Oktober 44,5 bez., per November 44,8 Mk.

Zamburg 17. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 451
Stettin, 17. April. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 43,50, per Sept.Okt. 43,50.
Köln, 17. April. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,89 Br.
Breslau, 17. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 17. April. Rüböl matt, per April 54,25, per Mai 48,50, per MaiAuguſt

48,00, per September Dezember 47,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 16. April. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 110--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 75 bis
80 Mt. die 1000 Kg.

London, 16. April. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 4 d., raff. 8 sh. 9 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 17. April. (Amtlich.) Erbjen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 25——560 Mk., Linſen 20—-70 Mk. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127--165 Mk. bez., Pictoria-Erbſen 145-- 180 Mk., Futterwaare
1165--127 Mk. nach Qualität.

Magdeburg, 17. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,0020,00 Mk., Speife
bohnen, weiße 21,00--40,00 Mt., Linſen 16,00-—40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

troh. Heu.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Richtſtroh 0,00-—4,66 Mk., Heu 9,40-—6,00 Mk. per

100 Kilogramm.
r 17. April. Richtſtroh 3,50-—-4,25 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.

per 100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 17. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 17,50 19,59 dez., Nr.

15,75-- 17,25 bez. Feine Narken über Notiz dezahlt. Roggenmedl Nr. 0 u. 1 16,75
17,50 bez., do. feine Marten Nr. 0 und l 16,25-—-16,75 dez., Nr. O 1,25 Mk. höher als

Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Verlin, 17. April. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat bez., per Mai 16,65 bez., per Juni 16,80 bez., per Juli 16,98 bez.,
per Auguſt bez., per September 17,40 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 16. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kilogramm 5,50-—8,00 Mt.
Magdeburg, 17. April. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 16. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20——-1,60 Mtk., Bauch
fleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90--1,60 Mk., Butter 1,80-—-2,60 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 60 Stück 2,40
4,40 Mark.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. April. KammzugTerminhandel. La Plata Grundmuſter B. Per

April 2,92 Mk, per Mai 2,95 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,97 Mk., per
Auguſt 3,00 Mk., per September 3,021 Mk., per Oktober 3,021 Mk., per November
3,05 Mk., per Dezember 3,05 Mk., per Januar 3,071 Mk., per Februar 3,97 Mk., per
März 2,160 Mk. Tagesumſatz 30 000 Kilogramm.

Bremen, 17. April. Feſt. Baumwolle. Upland middling loco 339 Pfg.
Wolle Umſatz 147 Ballen.

Metalle.
Amſterdam, 17. April. Bancazinn 39
London, 17. April. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 4018,, Lſtrl.
London, 17. April. Silber in Barren 301 e
London, 16. April. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 12 sh. 6 d.
London, 17. April. Blei ſpan. 10' Lſirl., engl. 10 Lſtrl., Zinn 64 z Lſtlr.

Zink 14 Lſtrl.
New-York, 16. April. Kupfer loco 9,70.

Rio de Janeiro, 16. April. Wechſel auf London 90

Verantwortlich: Für Politik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lotates: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirth-
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Familien Nachricht.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb heute nach
kurzen Leiden unſere liebe Mutter Schwieger, Großmutter

und Schweſter 14805Wittwe Wilhelmine Hädicke
geb. Meinhardt

im 87. Lebensjahre.
Die trauernden vinterbliebenen.

Fienſtedt, den 16. April 1895.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr in

Fienſtedt ſtatt.

Seſiware Jillig, Tuohhandlung mit Anfertigung teinerer Herrenkleider
4192h nach Maass

e Seine I.Anerxannt loistungsfähiges Geschäft, empfehlt sich orgebenst.
Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen,
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Neueste Taſelservice sS I [3ouis Böker,
alle a. S.,I2 Leipzigerstrasse I. 9

Neueste Kafſſeeservice.
Neueste Waschtischgarmituren.

Aussehuss-Irorzellan.
vie la vierstunden

hat noch zu besetzen

Helene Goeclecke, Narienstrasse 25.,

Für Lungenkranke!
Br. Rrehmers Heiflanstalt.,

Goerbersdorf, Schleſien.
Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.

Chefarzt Dr. 4 chtermann, Schüler Brehmer'“s.
Jlluſtrirte Proſpekte koſtenfrei durch die Verwaltung.

[4152

[3239

XX. Grosse
Stettiner Pferde Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 14. Mai [885.

m hochedlbeen feit und Wagen
Equipagen v Pferden.

Loose à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto-
und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief-

marken das General-Debit [3355Carl Heintze, Berlin W., Hötel Royal
Unter den Linden 3.

RA Lose Versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. W
t S

Allgemriner Deutſcher Handwerkerkag

vom 21.-24. April 1895
in Halle a. „Prinz Carl“, Merſeburger Straße 170.

Beginn der Verhandlungen am Fronea den 22. April Vorm. 9 Uhr.
Zur Beſchickung desſelben durch Delegirte und Antheilnahme einzelner werden alle
Corporationen und Vereinigungen von ſelbſtſtändigen Handwerksmeiſtern aus der
Provinz, dem Königreich Sachſen, den thüringer Staaten und aus Anhalt, hierdurch
ergebenſt eingeladen. Die Karte für Delegirte, welche ſich wegen Vertretung ihrer
Auftraggeber durch Vollmacht zu legitimiren haben koſtet 2 Mk. Die Karte
hu Theilnehmer ohne Stimmrecht koſtet 1 Mk. Mitglieder der Jnnungen von
)ier haben als Zuhörer Zutritt, wenn ſie ſich durch eine Tageskarte à 50 Pfg.,
beim Obermeiſter erhältlich, legitimiren.

Das Loealeomit e.
J. A.: C. Zander sen. [4736

Schulbücher., BSlaue Bieſen- Kartoffeln
neu und gebraucht, billigſt bei W Waare fucht dem

Joh. Lucius, Gr. Ulrichſtraße 35, Hermann Francke,Ecke der Alten Promenade. [4616 Aſchersleben, Moltkeplatz 6.

Domginenverpachtung.

Die im Kreiſe Ziegeuhain, 4 Kilo-
meter von der Stadt Ziegenhain und
6 Kilometer von Treyſa, Station der
Caſſel Frankfurter Eiſenbahn entfernt ge
legene Domaine Schafhof ſoll von Fo
hannis 1896 ab auf achtzehn Jahre, mit
hin bis dahin 1914, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Geſammtfläche: 3394,6943 ha
darunter Acker: 272,0894

Wieſen: 96,1182Grundſteuerreinertrag: 16190,07
Bisheriger Pachtzins: 19510

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Montag, den 29. April d. Js.,

Vormittags 11 Uhr,
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs
gebäudes vor dem Regierungs- Aſſeſſor
von Geyſo anberaumt.

Für Pachtübernahme iſt ein verfüg-
bares Vermögen von 130000 er-
forderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen

Beſitz und über ihre landwirthſchaftliche
und ſonſtige Befähigung durch glaub
hafte Zeugniſſe, womöglich frühzeitig vor
dem Termin, auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domainenregiſtratur ſowie im Bureau des
Domainenrentamtes zu Marburg offen
und können gegen Erſtattung der Schreib
gebühren bezw. Druckkoſten von uns be
zogen werden.

Beſichtigung der Domaine iſt nach vor
heriger Anmeldung bei den Domainen
pächtern, Amtsrath Suntheim und Ober
amtmann Heidt zu Schafhof bei Ziegen
hain geſtattet.

Caffel, den 15. März 1895.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Stenern,
Domainen und Forſten.

Schönian.

Räckfahrtsgelegeuheit

von Leipzig nach Halle
(Saale), zwiſchen dem 20.
bis 25. April mit

Möbelwagen
Doppelwagen)

geſucht. Gefl. Offerten
unt. Z. 4556 an die Exp.
d. Ztg.
e

Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des Bazars zum Veſten des Kirchbau-

Vereins findet
Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unteren
Saale des „Stadtsechütrenhauses“ ſtatt.
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preiſen.
ſcheuke Jhrer Majeſtät der Kaiferin werden r Verlooſung ihre Ver
werthung finden. Durch beſondere Güte wird den
Nachmittags KonzertmmusikK dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. für die Perjegg

7Um lebhaften Beſuch bittet

Werthvolle und nützliche Haben

Die Ge
eſuchern Vormittags und

Das Comit.

rbſen

Sanatgurt.
Jn beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerfſte: Hregon, Jnwel und Haung 20 m.
Sommerweizen Her und Mammuth à Mk. 170.

afer: Probſteier à 170 M.
Viectoriag, mit der Hand verleſen, à 240 Mk.,
Buxbaum und Krup à 200 Mk.

Alles per 1000 Kg, bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg 2 Mk. mehr.
Runkelrübenkerne: l h See Se chen

wiebelſamen: Siarer Rieſen dige
artoffeln: J. Magdeb. Netz, Rothhaut, à S Mk. per 100 kg.

14248

bei größerer

II. mittel Mühlhauſer, Holländer Crales, Lübbenauer Kleopatra,
Helios, Hannibal, Max Eyth, Ninon, Wilhelm Korn, à 8 Mk.
p. 100 kg.

III. ſpäte. Saxonia, Weltwunder, Phöbus, Erſte von Frömsdorf,
Amhylum, rothe Zwiebel, Sharpes à S Mk. per 100 Kg, bei grö-
ßeren Poſten billiger.

Der Verſandt geſchieht in neuen Drell bezw. Juteſäcken r Selbſtkoſtenpreiſe.
Amt Hadmersleben, Bahn, Poſt und Te Station.

A. Dietrich.
Zur Saatverkaufe ich folgende bewährte Kartoſſeln-Spielarten

Zwickauer frühe, Runde frühblaue, Netz,
ueen of the South, Heckers Stolz,

(4563
anada, Profeſſor Delbrück, Krupp,

General Gordon, Bruce, Profeſſor Holdeeiß, Profeſſor Kühn, Sho leys main erop, Profeſſor Maercker, Saxonia, Roth-
auge, Geheimrath Thiel, Amor, Freiherr Dr. von Lucius, Phoebus, Viktoria
Auguſta, Blaue Rieſen, außerdem viele andere empfehlenswerthe Neuheiten.

W Genaues Preisverzeichniß nebſt Beſchreibung ſende ich auf Wunſch. W
Kloſter Hadmersleben, Bahn, Poſt, Telegraph Hadmersleben.

F. Heine.

efewitz.

Frauendorfer Gold Früh- früh von .7-7,haſer zur Saat von hohem Ertrag Sprechſtunde mittags von I -1,
und größter Widerſtandsfähigkeit empfiehlt
à 50 Kg 10 Mk. brutto incl. ab

E. Jentzseh, Gutsbeſitzer,
llen bei Eilenburg. [4802

Dr. Ferd. Becher,
Gymnaſialdirektor. [4797

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Züge Saant.
[21] Roman von E. von WaldZedtwitz.

VII.
Der Zug, welcher demnächſt nach dem Norden abgehen

ſollte, Her eben auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin ein.
Berat e erſte Trennung,“ flüſterte der Major bewegt ſeiner

raut zu.
„Doch nur, um ihr ſo bald als möglich die Vereinigung

für immer folgen zu laſſen“, gab Adda zärtlich zurück, indem ſie
an n Arm am Zuge entlang ging.

„Kinder, Kinder“, rief jetzt Axel Dönſtrut, welcher, beladen
mit Taſchen, Schirmen und Tüchern, herbeieilte, „über dieſe
un r werdet Jhr die Zeit noch verſäumen.“

Abdda und Sternfeld beſchleunigten ihre Schritte, noch ein
r und Adda ſtieg in einen Wagen, während ſich der

ajor nach allen Seiten umſah, als ob er Jemanden erwartete.
Herr Oberſtwachtmeiſter“, damit ſtür te ſein Burſche

welchen Lutze

Meine Lieblings

„Hier,
athemlos heran, brachte einen prachtvollen Strau
der weinenden Adda überreichte.

„Roſen und Veilchen! Wie ſchön!
blumen!“

„Deren Eigenarten ſich in meiner Adda vereinigen,“ gab
der Major mit innigem Blick und Händedruck zurück.

Nach kühlem, höflichem Abſchied von Sternfeld ſtieg auch
Dönſtrut ein große Zuneigung zwiſchen beiden Schwägern ſchien
nicht zu herrſchen.

n dieſem Augenblicke ertönte das Abfahrtszeichen, ein
m Pfiff und v. Sternfeld ſah nur noch das wehende

aſchentuch der Geliebten. Nun war auch dieſes verſchwunden,
aber Lutze ſtarrte dem Zuge nach, lange, bis der letzte Wagen
geh war, dann erſt verließ er die Halle. Wie öde, wie
verlaſſen kam ſie ihm vor.

enn der Major auch von ſeiner Verwundung bereits ge
neſen war, ſo durfte er ſich doch noch nicht größere Anſtrengungen
zumuthen und mußte ſich noch dem Dienſte fernhalten. Deſto
mehr Zeit blieb ihm, ſeinen Gedanken und Gefühlen nachzu
hängen, welche ihn in die wechſelvollſten Stimmungen
J erfüllte ihn noch derſelbe Kampf, wie er ſich in ſeinem

nnern entwickelte, als er Adda unter ihm ſo unangenehmen
Umſtänden in Florenz kennen lernte und die Liebe für ſie ſein
ganzes Sein mit nie geahnter Kraft erfaßte.

Bis dahin r er die ſeeliſche Liebe für ein Trugbild ge
halten, für ein Etwas, was dem Hirn überſpannter Menſchen
entſprungen war. Und 6 t? Jetzt? Adda Dönſtrut hätte
arm, ſie hätte noch ſo häßlich ſein können und er würde ſie
trotzdem mit derſelben Kraft geliebt haben. Sie verlieren,
dünkte ihm als das Schrecklichſte, was ihm begegnen könnte,
und das war ja der Fluch der böſen That deshalb hatte
ſeine Zunge geſchwiegen und ſich einer Unterlaſſungsſünde
ſchuldig gemacht, ſo oft er auch den Anſatz na m, ihr die volleSe einzugeſtehen. Aber was wäre die Folge davon
geweſen

Sie würde ſich, wenn auch mit Schmerz, ſo doch mit Ver
achtung von ihm abgewandt haben. as hätte er dann be
ginnen ſollen? Sein Daſein wäre vergiftet geweſen und das
ihrige nicht minder.

Inzwiſchen war er in der Friedrichſtraße angelangt. Der
Menſchenſtrom, welcher ſich hier zuſammendrängte, das ſinnver
wirrende Geraſſel der vorüberfahrenden Wagen wirkte wahrhaft
erſchütternd auf ſeine noch immer angegriffenen Nerven, und
er athmete erſt freier auf, als er die Linden ſchnell entlang

ritt.wy Dieſe beſchleunigte Vorwärtsbewegung blieb nicht ohne Ein

fluß auf ſeine Stimmung und er ſah nicht mehr ſo ſchwarz, wie
eben noch. Angenommen, er wäre Adda mit voller Offenheit
gegenübergetreten ſo würde ſie, die ihn zärtlich liebte, deren
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anzes Herz. ihm allein gehörte, ihm vielleicht nein ſicher diewie bewahrt haben aber würde ſie ſich nicht grenzenlos da

rüber bekümmert haben und unglücklich geworden ſein? Durfte
ie das aber? War dieſe Täuſchung, in welcher er ſie beließ,
eshalb nicht eine wohlthätige? Trug ſie nicht dazu bei, ihr

Glück zu erhalten was im andern Falle unfehlbar geſtört wor
den wäre? War es nicht ſeine Pflicht, ſie in dem Glauben zu
erhalten, daß eine höhere Fügung und nicht ein vorher abge
kartetes, unſauberes Spiel ſie zuſammenführte Und war es im
Grunde genommen nicht gleichgiltig, auf welche Weiſe ſich die
Wege ihres Glückes eröffnet hatten?

„Nicht ſo eilig, Herr Oberſtwachtmeiſter,“ rief jetzt Jemand
hinter ergr „gewöhnliche Sterbliche ſind ja ſonſt nicht im
Stande, ihre Gratulationen bei dem Herrn Bräutigam anzu
fugen dem das Glück die Füße wahrhaft zu beſchwingen

eint.“
Es war der Lieutnant von Bortitz, welcher beſchleunigten

Schrittes von Sternfeld nacheilte.
Gerade der, dachte Lutze unwillig, ſich jener auf Adda's

Verhältniſſe bezüglichen, an jenem Abend hier unter den Linden
geführten Unterredung erinnernd. Trotzdem blieb ihm nur
übrig, dankbar die dargebotene Hand zu ſchuütteln.

„Ha ha,“ lachte Herr von Bortitz, und fuhr nicht gerade
in taktvoller Weiſe fort: „Wie doch manchmal der all eigen
thümlich ſpielt! Wenn wir uns damals nicht im Hotel de Rome
trafen, u. ſ. w. u. ſ. w., ſo hätte ich doch ſicher nicht das Ver
gnügen, i einen ſtrahlenden Verlobten zu geleiten. Ja, ja, da
ſage mir Einer, daß es keinen Zufall giebt.“

Strahlend ſah nun Herr von Sternfeld in dieſem
blicke gerade nicht aus, im Gegentheil, der unangenehme Ein
druck dieſer ſorglos hingeworfenen Worte des jungen Dragoners
piegelte ſich deutlich auf i Geſichte wider und erregte
eine Beſorgniß. Was konnte dieſer Bortitz d ſeine Takt
loſigkeit noch für Unheil anrichten Hatte er damals nicht einen
Augenblick Bedenken getragen, ihn um Verſchwiegenheit zu bitten,
ſo war ihm dies n im höchſten Grade unangenehm. Dennoch'
blieb ihm weiter nichts übrig.

„Aber, Herr Oberſtwachtmeiſter r und
wenn ich einmal in Verlegenheit kommen ſollte, eines gütigen
Schickſalswinkes zu bedürfen, den Sie mir ertheilen können,
ſo wende ich mich an Sie manus manum lavat ah, man
hat ſein Bischen Latein noch nicht ganz vergeſſen. Darf ich
d um eine ehrerbietige Empfehlung an Fräulein Braut
itten

Herr von Bortitz grüßte, empfahl ſich, und Lutze war froh,
als er das Schleifen ſeines Säbels nicht mehr hörte.

„Aergerlich!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen, doch er
hatte keine Zeit mehr, über dieſen Zwiſchenfall nachzudenken,
denn ſchon wieder rief Jemand:

„Lutze e. Lieder da? Ganz und gar lebendig
Weißt Du, daß ich es hölliſch grob von dem Marcheſe fand, ſo
unangenehm ſcharf zu knallen Aber natürlich ich ſagte
es ja immer, auf eine Art kommt Lutze Sternfeld nicht unter die u z Du, daß ich es hölliſch
ne n Hnde, durch Pulver und Blei ſich ſeine Frau zu er
ämpfen

Der Major konnte ſeinem alten Freunde, einem Haupt
mann vom Generalſtabe, nicht genug widerſprechen, er blieb nun
einmal dabei, daß der Italiener auch Abſichten auf Fräulein
Dönſtrut hast habe.

„Kerl Du kannſt es mir rudig eingeſtehen. Alle
Zeitungen waren ja voll davon. Kein Wunder, Deine Braut
ſoll ſchön, liebenswürdig, klug, und die einzige Tochter des alten
Baron Kröſus ſein. Ja, ja, ohne Geld keine wahre, tiefe, un
erſchütterliche Liebe. Haſt's klug gemacht, alter Sohn.“

„Aber, wenn ich Dir ſage
„Menſch, ich glaube, Du haſt Angſt, daß ich einen Anlauf

Nee nee ſeit geſtern hat michmache, Dich anzupumpen.
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mein biederer Erzeuger ſauber gemacht wie ein zu konfirmirendes
Waiſenmädchen. Addio da kommt Bartenweiß, der muß
ſeine Glückwünſche auch anbringen.“

Der Hauptmann hatte Herrn von Sternfeld kaum ver
t auch ſchon Aſſeſſor Bartenweiß in langen Schritten

eran kam.
„Menſchenkind, ſo warte dochl Nein, ſo was! „Lutze iſt

Bräutigam', dieſe Mär durchläuft wie ein Lauffeuer die Reſi
denz und entlockt die Weiberthränen zu Strömen. Der „Salz-
fus wird der neue Waſſerlauf heißen, den die Generalſtabskarte
emnächſt aufzuweiſen hat. Gratulire lire lire, Herzens-

ſohn. Wer auch ſo weit wäre!“
Herr von Sternfeld erwiderte einige artige Worte und

wollte weitergehen, der redeluſtige Aſſeſſor ließ ſich jedoch nicht

ſo u r.„Jch glaube, Major, neulich im Klub haſt Du wohl das
größte Spiel gemacht, was Berlin lange geſehen hat. Deine
Braut iſt doch die Schweſter des feſchen Kurländers, der mit
ſo vielem Anſtand ein kleines Vermögen an Dich verlor Und
da behauptet man noch: „Glück im Spiel, Unglück in der
et haft das abſcheuliche Sprichwort zu Schanden

emacht.
Der Major erröthete bis unter die Haarwurzel. Der Aſſeſſor

bemerkte es mit einiger Verlegenheit und Betrachtungen dar
über anſtellend daß die Liebe den vernünftigſten Menſchen
toll machen kann verabſchiedete er ſt während Herr von
Sternfeld, um weiteren Glückwünſchen ſo e Art aus

zu gehen, ſchleunigſt eine Droſchke beſtieg und nach
auſe fuhr.

„Ach,“ damit faßte er ſich wieder; den Blick düſter gerade
aus gerichtet, überkam ihn das Gefühl, als müſſe er vor Ge-
fahren, die in tauſend Geſtalten, bald hier bald da verſteckt auf
ihn lauerten und mit glühenden Krallen ſein Glück zu zerreißen
drohten, entfliehen.

„Das iſt der Fluch der er That murmelte er, „das
ſind die Schatten, welche ich ſelbſt heraufbeſchworen und die ſich
verderbenbringend an meine Sohlen heften. Wo ich hingehe,
folgen ſie mir zwar, aber hier in Berlin, dem Tummelplatze
meiner Thaten

Er brach ab und es ſtand bei ihm feſt, daß er ſeine viel
a Beziehungen zu den maßgebenden Perſönlichkeiten an
trengen müſſe, um aus Berlin verſetzt zu werden. Fern der

Stätte, wo er ſeit Jahren zu den bekannteſten und beſprochenſten
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Leuten gehörte, wollte er leben. Kommandirte er in einer kleinen
Garniſon ein Bataillon, den Augen ſeiner vielen Bekannten ent
rückt, ſo würden die albernen Geſchwätze, welche ſich an ſeine
Verlobung knüpften, ſchon ſchweigen, und die Gefahr, daß Adda
auf irgend eine Weiſe Kenntniß davon erhielt, mindeſtens ver
ringert werden.

„Aus den Augen, aus dem Sinn dieſe Deviſe unſerer
leichtlebigen Zeit, an ſich ſo abſcheulich, gereicht mir in dieſem

alle am Ende doch zum Vortheil.“
Er vertiefte ſich mehr und mehr in dieſen Gedanken, dem

es an Schattenſeiten freilich nicht t
Wie ſollte er nur außerhalb der Hauptſtadt leben können

Major Lutze von Sternfeld in einer kleinen, abgelegenen, lang
weiligen Garniſon, der jeder prickelnde Reiz fehlte, wo der täg
liche Dienſt allein ſeine Zeit ausfüllte! Rein undenkbar! Furcht
bare Ausſicht!

Lutzes Stirn legr ſich in düſtere Falten. Aber nach und
nach verſchwanden dieſelben, die bis dahin feſt geſchloſſenen
Lippen umſpielte ein Lächeln, und dieſes Lächeln ſpiegelte ſich
bald in ſeinen Augen wieder. Er ging ja nicht allein in die
kleinſtädtiſche Verbannung. Adda begleitete ihn ja. Die pol-
niſche Grenze, der melancholiſche ſchleswig-holſteiniſche Norden,
würden ihm zum Paradieſe werden. Mit ihr zuſammen lebte
es ſich zwiſchen engen Mauern, wo ſie ſich ungeftört angehören
konnten, ja weit angenehmer, als in der Weltſtadt, wo dienſtliche,
geſellige und ſportliche Verpflichtungen aller Art Anſprüche an
ihn machten. Als Lutze vor ſeinem Hauſe anlangte, wünſchte er
ſich bereits Glück zu ſeinem Vorhaben, und noch an demſelben

er den erſten Schritt, um es der Wirklichkeit näher
zu bringen.

Adda durchflog im Schnellzuge mit Axel, auf dem Wege
nach Rußland begriffen, die brandenburger Marken.

Heute und damals, als ſie dieſelbe Strecke zurücklegte, welch
ein Unterſchied! Tiefe Verachtung für die Männerwelt im
Herzen, war ſie zu jener Zeit nach der deutſchen Kaiſerſtadt
kommen, und et verließ ſie dieſelbe mit dem erhebenden Ge
fühle, daß es doch
Selbſtſucht fern lag, die bei ihrer wichtigſten Entſchließung, der
Wahl der Lebensgefährtin, das Herz allein ſprechen ließen. Und
wäre Lutze nur der einzige Edelmüthige unter Taufenden, um
wie viel mehr mußte ſie dem Himmel dafür dankbar ſein, daß
er ihr gerade dieſen Einzigen zugeſellt hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Frühjahrs-Straßentoiletten.
Modenbericht von L. G.

Wo anfangen? Mit einer wahren Fluth von großen undkleinen Neuheiten der Damenkleidun T uns die großen

Schneidermagazine, die Putzmacherwerkſtätten u. ſ. w. überſchüttet.
Schon hielten tonangebenden, eleganteſten unter unſeren Mit
2 Auswahl unter dem Angebotenen; ſchon zeichnet aus
dem ſich lichtenden Chaos mit Deutlichkeit ſich das heraus, was
in dieſem Jahre für uns „die Frühjahrsmode“ S wird.

Ganz beſonders hübſche Modelle von einfacher Vornehmheit
weiſt gegenwärtig die Frühjahrs-Straßenmode auf. in
der Zuſammenſtellung von Rock, Cape und Blouſe, wie im ſoge-
nannten engliſchen, im Wiener und nach Schneiderart gearbeiteten
Genre dieſe drei er durch Chie, äußere Schlicht
heit und feſche Kleidſamkeit ſich ähnelnd, nähern ſich bei den
verſchiedenen Ausführungen einander oft ſo ſehr, daß ſie dann
faſt völlig r ſcheinen finden wir die an

rartigen Modelle. Nachſtehend ſeien einige davon
eſchrie

Dem ſich ſtets d eine gewiſſe Leichtigkeit und Flottheit
auszeichnenden Wiener Geſchmacke entſprungen, ſtellte ſich mir
ein aus grauem Cheviot 45 ertigter Anzug als ungemein reizvoll
dar. Zu einem glatten Rock in der modernen, ſtark gekeilten
Form zeigte er eine Jäckchentaille, der ein kurzer ſeitwärts glatter,
im Rücken ſtark tütiger Schoß angeſchnitten war, und die ſich
vorn über einer mit einem runden Chalekragen verſehener, mit
flachen Stoffknöpfchen zweireihig ſchließender Weſte aus heller
getönter Seide öffnete. Am Kragen und an den Revers der

acke Spiegel aus ſchwarzem Sammet; aus dem tiefen Ausſchnitt
der Weſte hob ſich das nach Art der Herrenhemden mit kleinen
Goldknöpfen geſchloſſene Chemiſette aus ſteifem w. Piquse,
deſſen Stehkragen eine ſchmale Kravatte umſchloß. Ein Kleid,
deſſen Grundzügen wir ſchon ſeit Jahren in der Mode begeg-
neten, das aber durch die Beigabe der glatten offenen Weſte, ſo

wie durch die veränderte Form, der jetzt von der Schulter ſanft
abfallenden, bis zum Ellenbogen dann breit ausladenden und
weiter unten im ſchroffen Gegenſatz dazu ganz knapp anliegenden
Aermel t ein vollkommen neues Gepräge zu gewinnen ſcheint!

Der Mode der abfallenden Achſellinie kam eine zweite Früh-
jahrstoilette in origineller Weiſe entgegen. Zu dem ſchlichten
Rock zeigte die über einer Seidenblouſe zu tragende, vorn und
n loſe Jacke hier paſſenartig verlängert und zugeſpitzt drei

inger über den Aermel greifende Schultertheile. Auch hierbildete dunklerer Sammet den Spiegel des Reverskragens, und

an dieſem, wie an dem vorerwähnten Anzuge, bezeichneten mit
Schnur umfaßte gerundete Schlitze den Platz der ihnen unter
geſetzten, nicht nur in der Herrenkleidung längſt ſchon als prak-
tiſch erprobten Täſchchen für i illet, Kleingeld u. ſ. w.Die paſſen oder r em Aermel Lwergredende Achfel
(die Pynewweriſche unſt ohne fichtbare Schulternaht derart her

ſtellen wird, daß die ausgearbeitete Futtertaille glatt vom Ober
ſyſe überſpannt wird) fand ich auch an einem weiteren, ſehr
chönen Modell, das, aus Diagonale gefertigt, längs der Rock
nähte und an der vorn in der Mitte mit Haken geſchloſſenen
Taille in Bogen oder Schlingen aufgenähte SoutacheVerzierungen
aufwies. Sammetvpaſſe und Sammetſtehkragen füllten ſcheinbar
einen ſpitzen Ausſchnitt der Taille. Um den legte ſich eine
z üſche aus ausgefranztem Seidenſtoff von abſtechender

arbe.
Der neu erſtandenen Vorliebe für Knöpfe wurden einige

andere Koſtüme in hohem Maße gerecht. So ſah ich ein ſolches,
das, aus grauviolettem Taffet hergeſtellt, im Rock zu beiden
Seiten des Vorderblattes vom Saume bis zur Kniehöhe reichende
Schlitze zeigte, die mit violetten Sammetkeilen S L waren
und an deren Rändern ſich je eine Reihe von iriſirenden kleinen
Knöpfen hinzog. Damit nicht genug, bezeichnete eine weitere
Reihe von Knöpfen die Mitte der Vorderbahn Knöpfe waren
den vom Taillenſchluß bis über die Hüften hinabreichenden beiden
Taſchenpatten aufgeſetzt; achtfacher Knopfverſchluß ließ auch die
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Theile des von der Achſel bis auf den halben Oberarm geſchlitzten
Aermels pattenartig übereinandergreifen. Dazu Stehkragen und
ſchräg gefaltete Weſte, deren Stoff zwei Metallſchnallen in der
gewünſchten Lage und Brechung feſthielten, aus Sammet Revers
und Matroſenkragen aus glatter Seide. Nicht in der gleichen
Maſſenanwendung, aber dafür um ſo geſchmackvoller wirkte die
Knopfgarnitur an einem vornehmen Anzuge aus glattem Tuch, an
deſſen Taille ſich die Knöpfe, wie bei der Ulanka unſerer Vater
landsvertheidiger, von der Schulter nach der Taille zu ſchräg
einander ſich nähernd, zweireihig markirten. Blendenverzierung
längs der Rocknähte, des mittleren Schluſſes und des unteren
Randes der Taille bildete die weitere Ausſtattung der hübſchen
Toilette. Breite, ſehr kurze Revers, die hinten in einen Um
legekragen übergingen, ließen in dem vorderen ſpitzen Ausſchnitt
PiqueChemiſette und die zugehörige dunkle Bindekravatte zum
Vorſchein kommen.

Erwähne ich nun noch ein aus kräftigem karrirtem Stoff
efertigtes, in der bekannten Weiſe längs der Nähte mit ein
arbigen doppelten Tuchblenden ausgeſtattetes Koſtüm mit

ſtehkragen und Shlips an einer Blouſe, über die man ein
es, flottes, in der Wirklichkeit beſonders bei ſchlanken jungenGeſtalten unendlich viel anſprechender als in der Beſchreibung

oder Zeichnung der Modebilder wirkendes Sackjäckchen mit
Revers und mit Sammetſpiegel auf dem Kragen zieht, das vorn
oben von einem einzigen großen Knopf zuſammengehalten wird

ſo glaube ich meinen Leſerinnen einen Begriff von der
Mannigfaltigkeit gegeben zu haben, zu welcher das Eingangs

Fladergeme ſich in ſeinen Einzelerſcheinungen ausge
taltet hat.

Jch kann mich nun zu der zweiten Stylart unſerer modernen
Promenadenanzüge, zu der Verbindung von Rock und Cape,
wenden, die, obwohl ihre im Jahre noch 5 unumſchränkte
Alleinherrſchaft nicht mehr beſteht, doch anſcheinend durchaus
nicht gewillt iſt, bereits ganz vom Schauplatze abzutreten. Und
in der That haben wir in dieſer Verbindung ſeit Jahren eine
Tracht gewonnen, die unleugbar ſowohl den Vorzug der Be-
quemlichkeit, als auch den der maleriſchen Kleidſamkeit beſitzt,
und um die es ſchade wäre, wollte die ewig nach Neuem
haſchende Mode ſie wieder völlig fallen laſſen. Vor der
Hand, das ſei noch einmal geſagt, ſind wir indeß
noch nicht ſo weit. Grad' in der Vrereinigung
von Rock und Cape, beide aus gleichem Stoffe mit überein
ſtimmenden Verzierungen u. ſ. w. gearbeitet, ſtellen die Waaren
häufer ganz reizende neue Modelle aus. Die neueſten und
hübſcheſten dieſer Modelle zeigen durchgängig Rock und Cape
aus demſelben Material und dazu eine abſtechende ſeidene Blouſe,
deren Farbe und Stoff ſich höchſtens in der Ausſtattung der
beiden anderen Toilettentheile wiederholt.

Auch von dieſen Koſtümen ſeine etliche hier geſchildert. Tief
rothe Seidenblouſe, Rock und Cape aus hellſandfarbenem Foulé
mit Blendenverzierung von dunkelrothem Sammet, Rock und
Cape aus grünlichem Cheviot. Auf der Rückſeite des Capes
wiederholen ſich die beiden Quetſchfalten, welche auch die Hinter
bahn des Rockes aufweiſt. Vorn in Querfalten arrangirte
Blouſe von Surah mit ziemlich breitem, nach oben ſtark ſchneb
bigem Gurt. Paſſementerie Längsverzierungen begleiten die
Nähte des Rockes und ſchmücken das Cape. Toilette aus
Tuch, Rock und Cape mit aufgeſteppten offenkantigen Blenden
aus etwas heller gefärbtem Tuch verziert. Die mit faltigem
Stehkragen und auseinanderſtehender Nackenſchleife verſehene
Seidenblouſe harmonirt in der Farbe mit dem durchgehenden
Seidenfutter von Rock und Cape.

Eine andere Art von Toiletten, die aber wohl mehr für
den eleganten Beſuchsanzug und für Damen, die ſich einer
eigenen Equipage bedienen können, beſtimmt iſt, zeigt als Grund
material mit Vorliebe ſchweren Seidentaffet angewendet und als
Garnitur eine Fülle von SammetRevers, Kragen, Einſätzen,
Paſſementerie und glitzernde Perlverzierungen, beide in beträcht
licher Ausdehnung über Unterlagen von abſtechender leuchtender
Seide u. ſ. w. kann aber mit dem allen die aus Vornehm
heit und Feſchheit aufs Glücklichſte gemiſchte Eigenart der erſt
geſchilderten Koſtüme doch nicht erreichen. Es muß im Uebrigen
darauf hingewieſen werden, daß dieſen Koſtümen die jugendliche
a hei, durchaus nicht unabänderlich anhaften muß Eine
leine Aenderung, ein klein wenig verminderter Schwung der

Linien, und vor Allem beſcheidene, unauffällige Farben für Stoffe
und Beſätze und faſt alle die oben von mir erwähnten Koſtüme
können auch über die erſte Jugendblüthe hinaus bis zu einer ge
wiſſen Altersgrenze hinauf ſehr wohl getragen werden. Bis zu
einer gewiſſen Altersgrenze! Darüber hinaus ſind ſie allerdings
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nicht zuläſſig. Die wirkliche ältere Dame wird ſich
ſchon aus Bequemlichkeitsrückſichten lieber dem verhüllenden Um
hange zuwenden, auf den ich weiterhin noch zurückkommen will.

Unter den Stoffen, welche für Straßenkleider verarbeitet
werden, ſpielt das Hart terial, Alpacca, Mohair, ſowie
das moderne Trikotine eine große Rolle. Erepons ſind ebenfalls
beliebt, und die höchſte Eleganz bedeutet auch für nach Schnei
derart gefertigte Anzüge der bereits erwähnte ſtarre Taffet
der Taffet, wie man ihn in den Dreißiger Jahren trug, und
den man beſonders gern in Marine, Braun oder Schwarz wählt.
Auch Tuche ſind beliebt. Wunderbare Wirkungen bringt vor
Allem der ſeidene Taffetas chiné hervor.

Die Blenden und Säumchenverzierungen, auf die ich bereits
mehrfach zurückkam, ſind ſo ſehr die große Neuigkeit des Tages,
daß noch einige Worte über ſie hierhergeſetzt werden mögen.
Man bildet dieſe ſowohl aus offenkantigen Stoffſtreifen,
wenn das verwendete Material ſich hierzu eignet, wie aus ein zwei und
dreifach aneinander geſchobenen Säumchen deſſelben Stoffes, ja,
man ſchaltet zwiſchen zwei ſolche Säumchen einen andersfarbigenTuchſtreifen ein. Man macht die Blenden vom Stoffe des
Kleides oder von abſtechendem Stoffe, von heller oder dunkler
als der Grundſtoff getöntem, für beſondere Eleganz ſogar aus
weißem Tuch. Man ſetzt ſie glatt dem Rande, den Nähten des
Rockes, ſogar, wenn man ſehr geſchickt iſt, denen der Taille auf
man läßt ſie ſelbſt Zacken, Ecken und Bogen markiren. Jmmer
aber, auch wenn ſie in einfachſter Weiſe hergeſtellt werden er

ſie, um ſauber zu wirken die größte ſchneideriſche Sorg-
alt. Jeder za muß da mit der Hand aufs Genaueſte vorge-
heftet, mit dem pierſtreifen wieder und wieder abgemeſſen
werden, ehe die Nähmaſchine die Verzierung feſtſteppen darf.
Die Herſtellungsart der einzelnen Blenden nur in Worten, ohnedie Hilfe des Zeichenſtiftes klar zu machen, geht nicht wohl an
meine Leſerinnen werden ſich da vermittel ſt verſtändnißvollen
Betrachtens von ſo verzierten Kleidern, oder von deren Ab
bildungen, ſelbſt weiterhelfen müſſen.

Als Nahtverzierung benutzt man übrigens neueſtens auch
gern ein fingerbreites Moiré oder Atlasbändchen, genau in der
Farbe des Kleiderſtoffes. Hier ſei auch nochmals au die großen
Unbequemlichkeiten warnend hingewieſen, welche die allzugroße
Rockweite ſe Straßenkleider mit ſich bringt. Nicht nur daß
die darin ſteckende Stoffmenge an ſich ſchon ſchwer und läſtig
erſcheint; dieſer Uebelſtand findet ſein Seitenſtück noch darin,
daß es bei Regenwetter faſt gen unmöglich iſt, ein ſolches Kleid
e nur in etwas vor der Berührung mit dem Straßenſchmutze
zu ſchützen. Die Faltenmenge mit den Händen zu raffen, iſt ein
ausſichtsloſes Beginnen, und bei der Ausdehnung des unteren
Rockrandes einerſeits und der ſteifen Unterfütlerung des Rockes
andererſeits agen auch die ſonſt üblichen mechaniſchen Vor
richtungen zum ürzen des Kleides. Schwierig iſt es, in
einem modernen Rocke ein Plätzchen für die Taſche zu finden.

an muß ſie entweder zwiſchen den Falten der Hinterbahn unter
bringen (was für die Trägerin des Kleides nicht eben bequem
iſt), oder man näht ſie ſeitlich der Vorderbahn ein und deckt
ihren e durch eine 77 die auf der gegenüberliegenden

ite korreſpondirend wiederholt werden kann. Manchmal ver-
zichtet man auch ganz auf die Taſche und benutzt ſtatt ihrer einen
am Arm zu tragenden Pompadour, der in Stoff und Farbe mit
den Verzierungen des Kleides übereinſtimmt. Alles in Allem
ſtimmt, wie man ſieht, der moderne Rock nicht gerade mit den
Anſprüchen überein, die man an eine praktiſche Bekleidung zu
ſtellen pflegt. Man hat neuerdings verſucht, ihn zu kürzen und
den fußfreien Rock wieder einzuführen, und das wäre dann wohl
das einzig Löbliche, was man an den für das Auge übrigens
nicht häßlichen modernen Röcken auffinden könnte.

ch erwähnte oben die unumſchränkt weiter beſtehende Be
liebtheit der Blouſen, der ſich gegenwärtig eine Neigung der
Mode für oft recht luxuriöſe ſehr breite Gürtel eng anfügt.

Das von der Mode in die zweite Reihe geſchobene ſelbſt
ſtändige, d. h. mit dem Koſtüm nicht übereinſtimmende Cape, liegt
trotzdem in vielen hübſchen neuen Ausführungen mit Längs-
blenden verziert, mit Pailletten benäht, mit einem, kraus um den
Hals gelegten, vorn in zwei meterlange, unten je mit einer
Roſette abſchließende Enden auslaufenden Gazeſtreifen geſchmückt

vor. Es iſt viel kürzer geworden, als es früher war; am
Halsausſchnitt faſt glatt, t es nach unten in ſtarken Tüten-
falten aus. Unter den Paletots für die Jugend wetteifern die
kurze Sackjacke und der ſogenannte Offiziervaletot (der jedoch nur
vornehm bleibt, wenn er zwar den Schnitt, aber nicht die
Farbenſtellung und die Ausſtattung durch blanke Knöpfe dem
„zweierlei Tuch“ entlehnt) um den Preis der größten Beliebtheit.
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Reicher wirken enganliegende Seidenpaletots mit Federbeſatz an
Stehkragen und Aermeln und über und über mit Soutache
ſtickerei bedeckt. Die ältere Dame wählt gegenwärtig wieder den
im Rücken anliegenden, vorn in lange Enden auslaufenden Um
hang mit weiten hängenden Aermeln. Jn langen Maänteln ge
wahrt man als neu nur eine bis unten hin ſackartige, nicht
ſonderlich graziöſe Form.

ährend man S den Filzhut noch weiter trägt,dürften Ende dieſes onats die Roßhaarhite den Uebergang
zu den Strohhüten vermitteln. Man fertigt dieſe ziemlich wetter
feſten Roßhaarhüte in Schwarz aus dichtem Geflecht, mit Schwarz
garnirt und durch kleine, allerdings weniger wetterfeſte, dafür
aber leicht zu erneuernde, blumenartig wirkende Roſetten aus
Seidengaze belebt. rn hat man ſie in allen dunkleren
Farben in ſpitzenartig durchbrochenem Geflecht, deſſen Ausſtatt
ung dann Blüthen in demſelben Ton, z. B. Kornblumen zu
Blau, Goldlack zu Braun u. ſ. w., bilden.

Allerlei.
Sechshundert Kriegsſchiffe hat Spanien ſeit Beginn des

16. Jahrhunderts verloren. Eine Reminiscenz nach dieſer Seite dürfte
in Anbetracht des jüngſten Verluſtes des Kreuzers „KöniginRegentin“
am Platze ſein. Von der 1518 gegen Algier ausgeſandten, vom Ad
miral Don Hugo de Moncada befehligten Flotte kamen im Sturme
30 Schiffe mit 4000 Mann um. 1541 gingen von der von Karl V.
ebenfalls gegen Algier ausgerüſteten Flotte 140 Schiffe auf den Grund,
wobei 8000 Mann ertranken. 1562 ſchickte Spanien eine Flotte zur
Befreiung von Oran, unter dem Oberfehl des Generals endoza
hiervon ſanken 20 Schiffe, 4000 Mann, darunter der genannte
General, kamen um's Leben. Ein Jahr ſpäter, alſo im Jahre 1563
zerſtörte ein heftiger Sturm 15 Schiffe im Meerbuſen von Cadix.
1588 erfolgte der weltberühmte Untergang der unbeſiegbaren Armada,
wobei von 130 Schiffen 81 mit 14000 Mann in den Fluthen be
graben wurden. 1590 verſchlang das Meer von der vom Ädmiral
Don Antonio Navarro befehligten Flotte 14 Schiffe bei San Juan
de Ulua (Mexiko). Viele Tauſende von See und Kriegsleuten ver
loren das Leben bei dem ſchrecklichen Schiffbruch, den die 80 Schiffe
ſtarke, von Martin de Padilla befehligte Flotte 1596 an der galiziſchen
Küſte erlitt; von dieſer ſtaatlichen Flotte konnten nur 39 Schiffe ſich
retten. Hervorzuheben ſind weiter der Untergang von zehn Schiffen in
den Gewäſſern von Korſika; dieſe Schiffe gehörten zu der vomMarquis de Santa Cruz befehligten Flotte der Untergang von fünf
zu der vom General Joſé Pizzarro 1741 gegen die Engländer befeh
ligten Flotte gehörenden Schiffe. In den letzten 125 Jahren, wo der
Nachweis weniger Schwierigkeiten bietet, verzeichnet man den Unter
gang von 12 Dampfkriegsſchiffen, 21 Segelkriegsſchiffen mit 1570
Geſchützſtücken, 23 Fregatten mit 800 Kanonen und über 100 Kanonen-
boote, Briggs, Galeoten 2c., geſchweige unzähliger Menſchenleben.
Dieſe Unglücksfälle ſind geſchichtlich nachgewieſen. Mehr durch die
Feindſchaft der Elemente als in Folge von Niederlagen im Kriege
W die ſpaniſche Flotte, welche einſt alle Meere beherrſchte,
gebrochen.

Unter der Ueberſchrift „Weiblicher Patriotismus“ bringt,
wie man uns mittheilt, die kürzlich erſchienene diesjährige Ausgabe der

Armee“ frangaiſe. Annuaire illuſtrs“ ein Geſchichtchen, welches
als bezeichnendes und zugleich e Beiſpiel für das, was man
dem franzöſiſchen Publikum zur Schürung des Chauvinismus zu
bieten wagt, wohl verdient, weiter bekannt zu werden. Ganz be
ſonders iſt dieſe an und für ſich ſo unglaublich läppiſche „Epiſode“ des
halb bemerkenswerth, weil ſich der Verfaſſer, Ernſt Legouvé,
ausdrücklich als Mitglied der Akademie bezeichnet und weil
ſie in einer in Frankreich viel verbreiteten, allerdings
hauptſächlich „patriotiſchen“ Zwecken dienenden militäriſchen
Jahresſchrift Aufnahme finden konnte. Doch laſſen wir die famoſe Ge
ſchichte für ſich ſprechen „Bei einer Straßburger Dame waren kurze
Zeit nach dem Kriege zwei preußiſche Offiziere einquartirt. Dieſe
Herren beklagten ſich, nach Gebieter Art, keinen Zutritt zu dem Salon
dieſer Dame zu haben und beſtanden darauf, zu ihren geſelligen Zu
ſammenkünften mit ihren Freundinnen zugezogen zu werden. Am
folgenden Morgen erhalten ſie eine Einladung. Sie erſcheinen um
acht Uhr. Jn dem ziemlich dunkeln Salon erkenren ſie bei dem
Schein der einzigen Lampe, welche ihn erleuchtet, nur mit Mühe zehn
ſchwarz gekleidete, im Hintergrunde ſitzende Damen. Die Herrin des
Hauſes geht ihnen bei ihrem Eintritt entgegen und führt ſie zu der erſten der
Damen, die ſie ihnen mit den Worten vorſtellt „Meine Tochter,
deren Sohn während der Belagerung getödtet wurde. Die Preußen
erbleichen. Sie führt ſie zu der zweiten Dame: „Meine
Schweſter, die ihren Sohn bei Fröſchweiler verloren hat.“ Die bei
den Preußen gerathen in Verwirrung. „Madame Spindler, deren
Bruder als Franktireur erſchoſſen wurde.“ Die beiden Preußen
zittern. Sodann zu der Vierten: „Madame Browin, die anſah,
wie ihre alte Mutter von Ulanen abgeſchlachtet (égorgée)
wurde“, Die Preußen treten erſchreckt zurück. Sie führt ſie zu der
Fünften. „Madame Coulmann die Aber die beiden
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Preußen haben nicht die Kraft, ſie vollenden zu laſſen ſtotternd, be
ſtürzt, ziehen ſie ſich eiligſt zurück, als fühlten ſie alle die Trauer-
ſchleier auf ihre Köpfe niederfallen. Kennt Jhr eine ſchreck-
lichere und patriotiſchere Rache?

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Das Großſtadtkind in der Natur: „Nein, der herrliche

Sonnenuntergang! Schöner können ſie es auf dem Theater auch

nicht machen rMoraliſche Entrüſtung. Bauer (vor dem Fenſter eines
roßen Möbelmagazins, wo einige vollſtändige Betten mit Nachttiſch,

aſchbecken u. ſ. w. ausgeſtellt ſind): „Du, Alte, daß ſich die Stadt
leut nit ſchämen, hier ſchlafen zu gehen, wo's a Jeder ſehn kann!“

Ein kritiſcher oment. Bankier Schwindelmeyer (zu
ſeiner Gattin, welche eben Toilette macht und Haare, Zähne u. ſ. w.
z hat): „Nimm Dich zuſammen, Adele, der Gerichtsvollzieher
ommt!“

Das Praktiſchſte. A.: „Und was verſetzten Sie darauf,
als er Jhnen Jhre Bitte in ſo ſchroffer Weiſe abſchlug?“ B.:
„Meinen Ueberzieher.“

ewiſſenhaft. Fräulein (das im dunklen Hausgang plötz
lich geküßt wird): „Sie verkennen mich gewiß, mein Herr ich
kriege nur zweitauſend Mark mit!“

Gold-Kriſis. A.: Jch möchte gerne dem neugegründeten
Verein zum Schutze der deutſchen Goldwährung als Mitglied beitreten.

B. Das finde ich ſehr verſtändig von Jhnen. A.: Ja, mir
fehlt nun aber gerade ein Zwanzigwarkſtück dazu, können ſie mir das
nicht pumpen

„„„Jn der Reitbahn. Unteroffizier: Kerl, wenn Du mir jetzt
nicht mit Deinem Gaul von der Stelle kommſt, geb' ich Dir einen
Stoß, daß Du heute noch in einer Tour bis nach Carlshorſt fliegſt
und da den erſten s im Hindernißrennen kriegſt.

Durch die Blume. Neffe (zum Großonkel, der ihm Geld
gegeben) „Beſten Dank!“ Großonkel: „O, es hat mir ein Ver
nügen gemacht!“ Neffe (das Geld betrachtend): „Aber, lieber
nkel, ſehr vergnügungsſüchtig ſcheinſt Du nicht zu ſein

Variante. Es möchte kein Hund ſo länger leben, drum hab'
ich mich der Marie ergeben.

Erſatzmannſchaft. Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen,
die Militär Kapellen abzuſchaffen, da ſie ſehr koſtſpielig und im Kriege
nutzlos ſeien. An ihrer Stelle ſollte ſie ſich ein paar Tauſend Leier
männer kommen laſſen wenn die auf einmal zu ſpielen anfangen,
wird der mächtigſte Feind ſchleunigſt die Flucht ergreifen.

Triumph der Erziehung. Der kleine Georg iſt ein ſehr
wohlerzogenes Kind und beſonders gegen Damen ſehr artig. Eines
Tages ſitzt er mit ſeinem Papa, der ihn auf den Knieen hält, in dere n Eine junge Dame ſteigt in den Wagen und findet keinen

latz mehr. Sofort ſpringt das aufmerkſame Kind herab, zieht ſeinen
Hut und ſagt „Darf ich Jhnen meinen Platz anbieten

Erklärliche Bravour. Touriſtin: Gottlob, bald
hätten wir die Spitze erreicht! Bewundern Sie nicht meine Aus
dauer, Baron Baron: Durchaus nicht meine Gnädige!
es ſich um Spitzen handelt, können ſchöne Damen ja
nie hoch genug gehen!

Selbſtbewußt. Photograph: Würden Sie wohl ge
ſtatten, daß ich Jhr Bild im aushänge? Lieutenant: Aeh, geh aber iſt die Paſſage hier nicht etwas eng

Vom Bürhertiſrh.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Jede Braut, auch jedes junge Mädchen, welches mit Ernſt an die

Zukunft denkt, wird beim Durchblättern der AprilNummer der im Verlage
von John Henry Schwerin, Berlin W. 35, erſcheinenden „Jlluſtrirten
Wäſche-Zeitung“ ſich ganz beſonders wohlthuend berührt und gefeſſelt
fühlen durch die darin zur Anſchauung kommende Brautwäſche Aus
ſtattung, ein Gegenſtand, der auch Mütter ſchon um deswillen in
tereſſtren dürfte. weil dem Bilde eine Anleitung zur Selbſtanfertigung der Brautwäſche inſofern beigegeben iſt, als bei jedem
einzelnen Stück darauf hingewieſen wird, in welchem heile
des (der jeder Nummer beiliegenden) Zuſchneidebogens die
bezüglichen Schnitte zu finden ſind. ber auch der Saiſon
wird dieſe Frühjahrsausgabe in vollſtem Umfange gerecht, und ſchon das
Titelbild mit ſeinem reizenden Kinderkopf, ſeinem Frühjahrshut für kleine
Mädchen und dem Wagen mit Bettausſtattung für Babies muthet äußerſt
freundlich an. Die Brautausſtattung weiſt allein 70 Nummern auf. Ferner
finden wir da jede andere Art von Wäſcheartikeln, Morgenkleider, Kinder
und Damenſchürzen, Corſets, Häubchen, Schlafröcke für Mädchen, Herren
Cravatten, illuſtrirte Klöppelarbeiten, Oſterhaſe als Kaffeewärmer und
überhaupt eine ſolche Fülle von Bildern, Schnitten und Muſtern, daß
man füglich ſtaunen muß, wie ſo Vieles und ſo Gutes in nimmer
ermüdender Abwechſelung für den ſehr geringen Abonnementspreis
von nur 60 Pfg. vierteljährlich geboten werden kann. Dieſer Reich
thum, verbunden mit ſolcher Billigkeit, ſichert der „Jlluſtrirten Wäſche
Zeitung“ eine immer weitere Verbreitung in den Kreiſen unſerer
ſparſam wirthſchaftenden Hausfrauen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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